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fügt werden müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als da⸗ Eil der Abreiſe. So einleuchtend dieſe Erklärungsweiſe 


kanntmachung. . I Er 
a 0 ſein würde, wenn die Thatſache ſich wirklich alſo zuge⸗ 


Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes 
über ihre Berechtigung zum einjährigen Militairdienſte 


durch Weiterungen vermieden werden. 


Breslau den 14. November 1843. 


zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die dies⸗ Königl. Departements⸗Commiſſion zue Prüfung der 


fälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das Bureagu⸗ 


Freiwilligen zum einjährigen Militairdienſt. 


Lokal, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, gelangen zu v. Fircks. v. Mutius. v. Woyrſch. Menzel. 


laſſen und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß; 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein 
Atteſt der Ortsbehörde hierüber; 

3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit; 

4) ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 

5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
entweder noch in einer der drei oberſten Klaſſen 
eines Gymnaſii ſich befindet, oder ſofern derſelbe 
die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife 
erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung 
vor uns erfolgen muß, welche auf die älteren 
reſp. neu ren Sprachen, inſonderheit aber auf 
Kenntniß der deutſchen Sprache, Mathematik, 
Geographie, Geſchichte gerichtet wird. 

Es wird hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 
über die Qualification zum einjährigen Militairdienſte 
nur von uns, oder einer andern Königl. Departements⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion gültigerweiſe ertheilt werden dür⸗ 
fen, und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienſte, welche andere Militair- und Civil, 
Behörden etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. 


Geeichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, wo der Militair⸗ 
pflichtige fein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungsge⸗ 
ſuche zum einjährigen Militairdienſte bei den Departe⸗ 
ments⸗Prüfungs⸗Commiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß ſeine Militairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienſteintritt 
bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder zum 
J. October jeden Jahres erfolgen. 


Für Diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu un⸗ 
terwerfen haben, find für das Jahr 1844 folgende 
Termine angeſetzt: 

am 10. Januar 
am 6. März 
aun 5. Juni 
am 7. Auguſt 

Jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen und eine beſondere Vor⸗ 
ladung abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, 
Nachmittags 4 Uhr, hat der Militairpflichtige die Sr 
titit feiner Perſon im Büreau nachzuweiſen. 


Daß den zu formirenden Geſuchen die hier Eingangs 
erwähnten Atteste von I bis incl. 8 ſtets bald beige⸗ 


früh 8 Uhr. 


— —— —— — — — 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Mittheilung des Miniſters Gr. v. Arnim. Aus Stettin 
u. vom Rhein. — Badenſch Kammerverhandlungen. 
— Die Auftritte in böhmiſch Leippe. Aus Baden 
bei Wien. — Aus St. Petersburg und von der 
polniſchen Grenze. — Aus Paris. — Aus Madrid. 
— Aus Liſſabon. — Parlamentsverhandlungen. 
— Aus der Türkei. 


Inland. 
Berlin, 31. Juli. — Der General-Major und 
Commandeur der Iften Kavallerie⸗Brigade, v. Heuduck, 
iſt nach Königsderg in Pr. abgereiſt. 


Das 26ſte Stück der Geſetz-Sammlung enthält unter 
No. 2474 die Allerhöchſte Kabinets⸗-Ordre vom 21ſten 
Juni d. J., betreffend die Aufhebung des Werthſtempels 
für die Uebernahme von Nachlaßgegenſtänden bei Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen mehreren Erben; unter N. 2475 
das Reglement über den Lootſendienſt auf dem Rheine 
innerhalb der Grenzen des preußiſchen Gebiets, vom 
24. Juni d. J.; unter No. 2476 die Allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordres vom 24. Juni d. J., betreffend die 
Erweiterung der Beſtimmung des §. 20 d. der Ver⸗ 
ordnung über das Judenweſen der Provinz Poſen, vom 
1. Juni 1833; unter No. 2477 vom 29. Juni d. J., 
wegen Erweiterung der Executionsbefugniß der Poſen⸗ 
ſchen Landſchaft gegen die Pächter bepfandbriefter Güter; 
unter No. 2478 vom 5. Juli d. J., über die Com⸗ 
petenz der Landes⸗Juſtiz⸗Collegien in den Provinzen 
Preußen und Schleſien bei Rechtsſtreitigkeiten der Pa⸗ 
trimonial⸗Gerichtsherren oder ihrer Angehörigen wider 
einzelne ihrer Gerichtseingeſeſſenen; unter No. 2479 die 
Verordnung, betreffend den Schutz gegen Nachdruck für 
die vor Publikation des Geſetzes vom 11. Juni 1837 
erſchienenen Werke, vom 5. Juli d. J., und unter 
No. 2480 das Geſetz über die Beſchränkung der Nacht⸗ 
weide und das Einzelnhüten des Viehes in der Rhein⸗ 
provinz, vom 5. Juli d. J. 


Die Berliner Zeitungen enthalten nachſtehende Mit- 
theilung des Minifters des Innern, Grafen v. Arnim: 
Vorgeſtern iſt hier im Verlage des Buchhändlers Rei⸗ 
chardt eine Flugſchrift erſchienen, welche den Titel führt: 
„Kurze Charakteriſtik des ehemaligen Bürgermeiſters 
Tſchech.“ Seite 11 derſelben wird angeführt, Tſchech 
habe ausgeſagt: „Er ſei dadurch noch mehr zur Aus⸗ 
führung ſeines Entſchluſſes angefeuert worden, daß er 
geſehen, wie eine Dame ein Schreiben dem Könige und 
der Königin habe überreichen wollen, aber beiderſeits un⸗ 
beachtet geblieben ſei.“ Dieſer Angabe wird von dem 
Verfaſſer Glauben geſchenkt, denn er fügt hinzu, die 
Nichtberückſichtigung der Bittſtellerin erkläre ſich aus der 


er 


tragen hätte, fo verletzt es doch, wenn anders der In⸗ 
quiſit jene Ausſage gethan, tief das Gefühl eines jeden 
mit dem wahren Hergange Vertrauten, eine Handlung, 
in der die landesväterliche Fürſorge ſich gerade recht le⸗ 
bendig kund gab, als ein mitwirkendes Motiv des ab⸗ 
ſcheulichen Verbrechens dargeſtellt zu ſehen. Ueber die 
Perſon der Bittſtellerin haben nämlich ſofort nach dem 
Attentat polizeiliche Recherchen ſtattgefunden, weil das 
Gerücht verbreitet war, ſie ſei die Tochter des Inquiſiten, 
deſſen That ſie in ſolcher Weiſe habe begünſtigen wollen. 
Dieſe Recherchen führten jedoch dahin, daß die Bitt⸗ 
ſtellerin die Ehefrau eines zu einer Freiheitsſtrafe verur⸗ 
theilten Kaufmanns aus einer entfernten Provinz ſei. 
Aus ihrer polizeilichen, gerichtlich wiederholten Verneh⸗ 
mung und den Nachforſchungen, welche nothwendig wur⸗ 
den, um ihre Verhältniſſe feſtzuſtellen, ergiebt ſich Nach⸗ 
ſtehendes: Sie hatte ſich am Abend vor der Abreiſe 
Ihrer Majeſtäten im Schloß - Portal eingefunden und 
Sr. Majeſtät dem Könige ein Geſuch um Milderung 
der Strafe ihres Gatten überreicht. Des Königs Majes 
ſtät hatten Sich huldreich mit ihr unterredet, Sich dem⸗ 
nächſt das Geſuch noch ſofort mit andern Gegenſtänden 
an demſelben Abende vortragen laſſen und die Ausfer⸗ 
tigung einer mildernden Ordre befohlen. Eben dieſe 
Frau fand ſich am folgenden Morgen in der Beſorg⸗ 
niß, die Abreiſe Sr. Majeſtät könne die, Erfüllung ihrer 
Bitte verzögen, abermals im Schloß = Portal ein und 
überreichte Ihrer Majeſtät der Königin, als dieſe in den 
Wagen ſteigen wollte, eine denſelben Gegenſtand betref⸗ 
fende neue Bittſchrift. Die Königin nahm ſie gütig auf 
und übergab fie Sr. Majeſtät dem Könige, Allerhöchſt⸗ 
welcher, als Sie die Bittſtellerin wieder erkannten, ſie 
gnädig und freundlich mit der Verſicherung beruhigten, 
daß ihre Bitte um Milderung der Strafe gewährt und 
das Nöthige angeordnet ſei. Die Frau fügt bei ihrer 
Erzählung, der das Vorſtehende, ſo weit es ſie betrifft, 
entnommen iſt, hinzu, fie habe auf das Tieſſte gerührt 
von der Huld und Gnade des Königs niederknieen und 
Ihm den Wunſch göttlichen Segens zu Seiner Reife 
zurufen wollen, als der Schuß des Frevlers auf ihren 
Wohlthäter gefallen ſei, Ich habe mich verpflichtet ge⸗ 
v ichen Quellen zu meiner Kenntn 

halten, dies aus amtlich sffentlichen K untniß 
gelangte Sachverhaltniß 918 44 n Kunde zu bringen. 

Berlin, den 30. 2 5 i 5 = 

3.) Aus verſchiedenen Städten unſeres Va⸗ 
Air, en bereits vielfache Berichte bare ein, 
mit welchem Abſcheu man den verbrecheriſchen Anfall 
auf Se. Majeſtät unſern allergnädigſten König auch 
dort überall vernommen und mit welchen freudigen 
Dantgefühlen man ſich ‚an den Herrn der Welt . 
e 3 ze unſers verehr⸗ 

f en 
drohender Giſahr aa andesmutter aus fo 


(D. A. Z.) ueber den Verbrecher Tſchech vernimmt 
man noch, daß er im Verhöre geäußert, man ſolle ihn 
nur nicht ſo viel fragen, in ſeiner Wohnung läge Alles 
aufgeſchrieben und auch feine abſchlägigen Beſcheide. 

Die Kölniſche Zeitung Nr. 208 enthält über die 
neue Beſtimmung, daß ausgediente Unteroffiziere zu 
Schulamtsſtellen befördert werden können, einen Cor⸗ 
reſpondenzartikel aus Berlin, dem wir unſere volle Zu⸗ 
ſtimmung in keiner Beziehung verſagen können, und 
darum wird es uns wohl erlaubt ſein, ſelbi⸗ 
gen im Auszuge auch den Leſern unſeres Blattes 
mitzutheilen. „Das Elementarſchulweſen erhält einen 
neuen Wendepunkt durch die kürzlich ergangene Beſtim⸗ 
mung, daß ausgediente Unteroffiziere, wenn ſie ein hal⸗ 
bes Jahr ein Seminar beſucht haben, Dorfſchulmeiſter⸗ 
ſtellen erhalten können. Es iſt kaum möglich, daß wir, 
wie vielfach behauptet wird, uns damit der Zeit Frie⸗ 
drich's des Großen nähren ſollten, wo der Schulmeiſter⸗ 
dienſt der gewöhnliche Erſatz für den Corporaldienſt war. 
Dieſe Zeiten ſind vorüber; wir haben nichts mehr da⸗ 
von zu beſorgen, denn auch die Corporale der Gegen⸗ 
wart find andere als in jenen Tagen. Was kann je 
doch der Grund ſein, 
or „den a dem Lehramte Mr 4 fie 
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zier als befähigt erklärt, ein Jugenderzieher zu fein? Er und alle Mitglieder werden das Recht der freien lacher. Die Zahl der Städte belzuft ſich auf 248, 


jetzt wo die Bildungsſtufen im Volke fo ſchnell höher 
rücken, wo Seminare beſtehen, in denen kein Mangel 
an jungen Leuten iſt, die ihren Lebensberuf als Volks⸗ 
chullehrer wählen und die dafür erzogen werden? wo 
der Staat ſo bedeutende Koſten auf dieſe Anſtalten ver⸗ 
wendet, wo das Lehrweſen, die Veränderungen und Ver⸗ 
beſſerungen deſſelben eine der Hauptfragen des Tages ſind, und 
wo der Unterricht ganz in den Händen des Staates ruht? Als 
Friedrich der Große einſt angegangen wurde, ſtrengere 
Geſetze gegen bankerette Kaufleute zu geben, ſchlug er 
es ab und rief in ſeiner cauſtiſchen Weiſe: „Meinetwe⸗ 
gen mögen ſie Bankerott machen, ſo viel ſie wollen. 
Ein bankerotter Kaufmann wird immer noch ein guter 
Schulmeiſter ſein!“ Die Schulen in den Städten 
wurden wirklich zum Theil von bankerotten Kaufleuten 
gehalten, denn der Unterricht war frei; es konnte Jeder 
eine Schulanſtalt errichten, Jeder Lehrer ſein; heut zu 
Tage darf das Niemand mehr. Der Staat hat ein 
Netz von Beauſſichtigungen über das Land gezogen, er 
fordert Prüfungen, Beruf, Geſinnung; er verbietet das 
Lehren denen, die er nicht geeignet findet, ſelbſt wenn 
ſie die nöthigen Kenntniſſe nachweiſen, er verbietet ſogar 
den Lernenden oder deren Vorſtänden, ſich von Solchen 
unterrichten zu laſſen, die er nicht dazu ermächtigt. Die 
Seminariſten bringen häufig die Klagen hervor, daß fie 
nicht die rechten Volkslehrer ſind. Ihre Coalitionen 
zur Verbeſſerung ihres oft fesitich höchſt geringen Ein⸗ 
kommens, ihte Bildung, die ſie zur Kritik, zum Nach⸗ 
denken über beſtehende Verhältniſſe treibt, ihr mangel⸗ 
haftes Verſtändniß der Zeit und die Anforderungen, 
welche ſie zu machen ſich berechtigt glauden, hat eben 
ſowohl gegen ſie eingenommen, wie die in gewiſſen Krei⸗ 
ſen oft wiederholte Meinung, daß die untern Klaſſen 
des Volkes nicht zu viel lernen müſſen, wenn ſie nicht 
unzufrieden mit ihrem Looſe, unruhig und unglücklich 
werden wollen. Soll aber die Volkserziehung 
durch den Unterricht das Volk weiter führen, 
dann freilich ſind jene alten Unteroffiziere oft die am 
Wenigſten geeigneten Männer, dann müſſen auch die 
Seminare und ihre Zöglinge noch anders werden, der 
Staat aber vor allen Dingen den Lehrern einen aus⸗ 
reichenden Unterhalt ſichern, der ihre Lebensanſprüche 

nicht mit ihrer Wirklichkeit in Widerſpruch bringt.“ 
Stettin, 29, Juli. (Voſſ. 3.) Es iſt für unſern 
Handelsſtand erfreulich wahrzunehmen, wie man von 
oben herab bemüht iſt, unſerem Platze in commercieller 
Hinſicht beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. So iſt 
in letzterer Zeit bei Anweſenheit des Herrn Finanzmi⸗ 
niſters Flottwell die unmittelbar unterhalb der Stadt 
zwiſchen Oder und Danzig gelegene ſogenannte Schläch⸗ 
ter⸗Wieſe für 45,000 Thlr. angekauft, um darauf groß: 
artige Docks zu etabliren, die für den überfeifchen 
Waarenhandel von beſonderer Wichtigkeit werden können. 
Mänſter, 28. Juli. (Weſtph. Merk.) Die Weſer⸗ 
Dampfſſchifffahrts⸗ Compagnie hat am 20ſten d. beſchloſ⸗ 
ſen, ihr Actien-Capital von 100,000 Thlr. auf das 
Doppelte und die Zahl der Schiffe auf 7 zu vermehren. 
Vom Rhein, 25. Juli. (NH: u. M. ⸗g.) Die bel⸗ 
giſche Regierung hat, wie man aus Brüſſel mittheilt, 
Schritte gethan, um mittelſt ſchleuniger Unterhandlungen 
in Berlin den der belgiſchen Eiſen-Induſtrie drohenden 
Schlag abzuwenden; es wird ihr leicht ſein, dieſe Unter⸗ 
handlungen zu einem glücklichen Ende zu führen, wenn 
fie die gegen Erzeugniſſe des deutſchen Zollvereins an⸗ 
geordnete Ausnahmsſtellung zurücknimmt, die weniger 
ihrer materiellen Bedeutsamkeit wegen, als vielmehr we⸗ 
gen der Intention, die ihr zum Grunde lag, nicht un⸗ 

beachtet bleiben konnte. 
Deut ſchland. 
Karlsruhe, 26. Juli. (Mannh. J.) In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten übergab 
v. Itzſtein eine Petition von 672 Bewohnern aus 
Ettenheim und Lahr, welche don allen Bürgern unter⸗ 
ſchrieben worden wäre, wenn nicht theils die Erntege⸗ 
ſchäfte, theils die Verfolgung der Petition durch Poli: 
zei und Gendarmerie viele abgehalten hätten. Die Ein⸗ 
gabe beſchwert ſich gegen den zu hohen Wildſtand in 
dem Jagdbezirke des ehemaligen Abg. Völker in Lahr. 
der Petition wurden auch Mißhandlungen, welche 
durch einen Jagdaufſeher gegen Bürger ausgeübt wur⸗ 
den, und die Ermordung eines Mannes durch einen 
dub die wt Vorfälle, welche eine große Aufregung 
Siuder Bitte um Abhilfe veranlaßten.— 
nahm dald darauf das Wort, veranlaßt durch 
zwei Berichte der ſten Kammer; welche heute ausge⸗ 
theilt worden ſind. In de 4 = 

5 a em erſten, über das Budget 

der orftdomänen- Verwaltung wird vo d 
Berichte ber 2ten Kammer gefagt, daß die Vorschläge 
der Minorität über eine neue Organiſatlon der 8 ge 
2 . ver⸗ 
waltung auf gänzlich unrichtigen und mitunter abfi cht⸗ 
lich entſtellten Prämiſſen beruhen; in dem zweiten 
Berichte der Iſten Kammer, über die Penſionen, wird 
von den in dem Commiſſionsberichte der ten Kammer 
angeführten Urſachen der Vermehrung des Penſſonsauf⸗ 
wandes geſagt, daß daraus „nur die während des gan⸗ 
zen Landtags vorherrſchende Tendenz der Verdäch⸗ 
tigung der Regierung ſowohl als ſämmitlicher Staats⸗ 
diener“ herborleuchte. Der Redner fpricht feine Ver⸗ 
wunderung und ſein Bedauern über dieſe Stellen aus. 


Meinung, das ſie 


ſelbſt anſprechen, auch der Iſten 
Kammer in vollem Umfange zuerkennen. Wer dieſes 
Recht angreifen wolle, würde ſich das Zeugniß eines tier 
fen Standes politiſcher Bildung ausſtellen. Auch die 
Kritik von Berichten der 2ten Kammer ſei nicht zu be⸗ 
ſtreiten, ob ſie gleich bei Ständeverſammlungen, die aus 
zwei Häuſern beſtehen, ſelten vorkomme. Allein die An⸗ 
ſichten und Gründe müſſen aus der Sache ſelbſt ge⸗ 
nommen fein; Verdächtigung der Tendenzen, der Abſich⸗ 
ten dagegen, überſchreite alle Grenzen parlamentariſcher 
Sitte und Uebung und könne nicht förderlich ſein für 
die Geſchäfte des Landes durch das Zuſammenwirken 
beider Kammern. Er hoffe, daß dieſe Bemerkung ger 
nügen werde, um die erſte Kammer zu veranlaſſen, ſolche 
Aeußerungen, die er einem bloßen Ueberſehen zuſchreibe, 
künftig zu vermeiden. Sollte dieſe Voraussetzung nicht 
eintreffen, ſo würden in dieſem Saale Männer zu fin⸗ 
den ſein, welche die verfaſſungsmäßigen Mittel in An⸗ 
wendung zu bringen wiſſen, um das Anſehen und die 
Würde dieſer Kammer, welche der andern Kammer ganz 
gleichſtehe, zu wahren und zu vertheidigen. Es wird 
zur Tagesordnung übergegangen. 

Braunſchweig, 26. Juli. (D. A. 3.) Ein Con⸗ 
ſiſtorialreſeript vom 10. Juli eröffnet den Generalſuper⸗ 
intendenten, daß durch ein Reſeript des Staatsminiſte— 
riums „zu der von verſchiedenen Geiſtlichen des Herzog⸗ 
thums beabſichtigten Gründung eines Hauptvereins zur 
Beförderung des wohlgemeinten Zweckes der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung, auf den Grund der eingereichten, 
vom Ausſchuſſe für den Verein in Braunſchweig abge⸗ 
faßten Statuten, die Genehmigung ertheilt ſei, jedoch 
unter der Bevorwortung, daß bei der Erhebung von 
Geldern für die fragliche Stiftung jeder auch indirekte 
und ſcheinbare Zwang vermieden werden müſſe, und 
daß jede Art von Collecten, ſowohl öffentliche und bei 
Gemeinden und Corporationen, als auch bei Einzelnen 
unterſagt ſei.“ 

Hildesheim, 26. Juli. (Hild. Z.) Heute wurde, im 
Beiſein der königlichen und Stadtbehörden und einer 
großen angeſehenen Verſammlung, der erſte Spatenſtich 
auf dem hieſigen Eiſenbahnhofe vollzogen. 

Oeſterre i ch. 

T Schreiben von der böhmiſchen Grenze, 28ften 
Juli. — Der von mir neulich berichtete Auftritt in 
Böhmiſch Leippa hatte folgende Veranlaſſung. Auch 
dort hatte nämlich eine Anzahl Fabrikbarbeiter ihre Ar— 
beiten eingeſtellt, was die Behörde nach verſchiedenen 
gütlichen Verſuchen bewog, die ermittelten Urheber hier- 
von in Verhaft zu nehmen. Kaum war dies geſchehen, 
ſo verſammelten ſich die übrigen Arbeiter in Maſſe in 
der unverkennbaren Abſicht, ihre Kameraden zu befreien, 
was den Bürgermeiſter der Stadt veranlaßte, militai⸗ 
riſche Hilfe zu requiriren. In Folge dieſes rückte der 
dortige Hauptmann K. an der Spitze eines Theiles ſei⸗ 
ner Compagnie gegen die Tumultuanten aus, wollte je⸗ 
doch, ſeine Mannſchaft weit zuruͤcklaſſend, zuerſt den 
Weg der Ueberredung verſuchen, und gerieth auf dieſe 
Weiſe mit den Widerſpenſtigen ſo zuſammen, daß dieſe, 
ihn allein glaubend, ſich thätlich an ihm zu vergreifen 
Miene machten, und ihn auf ſolche Weiſe zwangen, 
von dem bei ſich habenden Piſtol Gebrauch zu machen, 
und ſeinen Hauptangreifer niederzuſchießen. Auf den 
Schuß rückte die Mannſchaft nach, bei deren Anblick die 
Tumultuanten nach allen Richtungen zerſtieben. — 
Mehrere Verhaftungen haben hierauf ſtattgefunden. 

Baden, bei Wien, 21. Juli. (Karlsr. 3.) Die 
Centtaleiſenbahn in Ungarn iſt endlich fo weit gediehen, 
daß ſie unverzögert noch dieſes Jahr in Angriff genom⸗ 
men werden kann. Die Stände haben ſie garantirt. 
Wie man vernimmt, haben mehrere angeſehene Ban 
kierhäuſer in Wien beſchloſſen, auf eine ſolide Baſis 
geſtützt, ein vaterländiſches Unternehmen, nämlich eine 
deutſche Coloniſation, mit dem Bau der Central: 
bahn zu verbinden, und unſere Landsleute nicht mehr 
über das Weltmeer einer traurigen Zukunft entgegen⸗ 
ſegeln zu laſſen, während die ſchönſten Fluren Europas 


in einem Lande, welches ſich in wenigen Jahren kräf⸗ 


tig entwickeln wird und muß, jetzt noch verödet liegen. 
Ungarn war bis jetzt eine Terra incognita für 
Deutſchland, und Deutſchland gewiſſermaßen für Un⸗ 
garn. Die neue Schöpfung, die Centralbahn, wird das 
Mißverhältniß heben; die Nordbahn, im Herzen von 
Europa gelegen, wird ihre freudigen Pulſe bewegen, 
um Leben und Gedeihen aus einem der beiden Länder 
ins andere zu bringen, und das ſchöne Land einer beit 
lichen und ſichern Zukunft ſchnell entgegen eilen. Zahl 

Nach der neueſten Bevölkerungsliſte betraf 97 von 
der Einwohner Ungarns 12 Milk 79,1 een 
denen 1 Mill. 117,400 auf die Militairgreusze 935 990 
Der Religion nach find. darunter 6 Mil. 1 Miu 
römiſche Katholiken, 869,054 griechisch Fa 51336 
925,040 nicht unirte griechiſche Gheiften, 2 \ 890 2 
ee Chriſten mit 1537, und 953,020 

ngeliſch⸗lutheriſche Chriſten mit 
endlich 1 Fe ae Der Sprache nach 
befinden ſich darunter 5 Mill. 654,890 Ungarn, 973,740 
Deutſche, 6800 Franzosen, 6000 Italiener und 2 Mill. 
1850 Slowaken, 1 Mill. 304,960 Croaten, 979,500 
Illyrier, 1400 Bulgaren und 1 Mill. 237,810 Wa⸗ 


518 Pfarren, und 


außerdem giebt es 324 Cenſual⸗ und 329 Urbarial⸗ 

Marktflecken, 13,795 Dörfer, 2507 Güter und 18,878 

Weiler. Von den 48 Mill. 982,000 Morgen Landes 

102 ee 215,000 Sümpfe und Moräfte und 

u: 15 Nn Sandfläche. An Wein erzeugt das 
über 21% Mill. Eimer jährlich. 

8 Muſſiſches Reich. 

t. Petersburg, 23. Juli. (Spen. 3.) Einem 
von dem Kaiſer genehmigten Beſchluſſe des Reichsraths 
zufolge können jetzt auch an der hieſigen kaiſerl. Bi⸗ 
bliothek und an dem Romanzowſchen Muſeum Aus⸗ 
länder als Bibliothekare und als deren Gehülfen an⸗ 
gestellt werden. — Ein Bericht des Civil⸗Gouverneurs 
von Irkutsk an den Miniſter des Innern meldet, 
daß unter dem Burjätenſtamme, welcher an der 
Lena⸗Strömung wohnt, ſeit dem Februar d. J. eine 
ſonderbare Krankheit, eine Art Geiſtes⸗Verrückung, aus 
gebrochen iſt. Der Kranke wird tiefſinnig und traurig. 
fühlt Beengung in der Bruſt, verliert allmälig die Kräfte 
und den Schlaf, und redet endlich völlig irre; dieſer 
Zuſtand hält 5 bis 25 Tage an, dann geneſen die 
Kranken und werden von der Epidemie nicht wieder 
ergriffen; geſtorben iſt noch Niemand an ihr. — Diele 
Symptome laſſen vermuthen, daß die Krankheit von 
den ſchlauen Llamaiten jenſeit des Baikalſees, durch phy⸗ 
ſiſche Mittel oder moraliſche Einwirkungen unter den 
Burjäten angeregt wird, damit ſie ſich auf dieſe Weiſe 
als Aerzte bei ihnen einſchleichen und fie fo für ihre 
Secte gewinnen können. Aehnliche Verſuche mit glei⸗ 
chen Erfolgen ſollen ſchon früher unter andern ſibiriſchen 
Burjätenftimmen ſtattgefunden haben. Zur ſtrengen 
Unterſuchung dieſer Krankheit iſt daher vor Kurzem ein 
Arzt zu dem Burjätenſtamm geſendet worden; auch 
haben die Polizei⸗Aufſeher Befehl erhalten, das Er 
ſcheinen der Llamaiten bei den Burjäten ſtrenge zu über: 
wachen. 

T Warſchau, 28. Juli. — Heute begann die 
Weichſel zu fallen. Die Anzahl & durch die Ueber? 
ſchwemmung hierſelbſt Verunglückten iſt bedeutend. Der 
hieſige Wohlthätigkeits-Verein fordert zur Unterſtützung 
derſelben auf. Seiner Aufforderung kommt man von 
allen Seiten entgegen. Der Fürſt Statthalter wies 
hinreichende Fonds an, um an hundert der Unglück⸗ 
lichen täglich Nahrung zu verabreichen. In dem Haufe 
des obigen Vereins und anderen Gebäuden fanden drei? 
hundert jeglichen Obdachts Beraubter Unterkommen und 
alle mögliche Unterſtützung. 

Von der polniſchen Grenze, 15. Juli. (Mannh. 
J.) Während in Rom die Unterhandlungen zwiſchen 
dem heil. Stuhl und der ruſſiſchen Regierung wegen des 
Zuſtandes der kathol. Kirche in Polen noch immer fort? 
dauern, werden die Klagen dieſer letzteren über die Be? 
drückungen, welche fie von der ruſſiſchen Staatskirche er? 
fährt, immer häufiger und dringender. Es ſind in der 
letzten Zeit nicht allein eine große Anzahl neuer Kirchen 
für den griechiſchen Cultus im Königreich Polen errich— 
tet, ſondern die Katholiken an vielen Orten auch ge⸗ 
zwungen worden, ihre eigenen Tempel mit den Griechen 
zu theilen. In gleichem Verhaͤltniſſe vermehrt ſich die 
Zahl der griechiſchen Prieſter, denen, da ſie gar keine / 
oder nur ſehr kleine Gemeinden zu verſorgen haben, zur 
Hauptaufgabe geſetzt zu ſein ſcheint, der Staatskirche 
Proſelyten zuzuführen. Am häufigſten gelingt ihnen 
die Bekehrung bei jungen Leuten, die ſie durch das Ver⸗ 
ſprechen der Befreiung von dem ruſſiſchen Militairdienſt 
zu ködern wiſſen. Diejenigen Polen, welche noch einen 
Funken Liebe für ihr Vaterland in der Bruft tragen / 
ſehen mit tiefer Betrübniß dieſes Treiben, indem fie mie 
der jene mächtige Hand erkennen, die auch die letzte 
Schranke, die der Religion, welche der gänzlichen Ver⸗ 
ſchmelzung Polens mit Rußland noch im Wege ſteht, 
vollends umzuſtürzen ſucht. Bereits jetzt figurirt das 
Königreich Polen in den officiellen Exlaſſen häufig um 
ter dem Namen der „weſtlichen Provinzen“; wenige Jahre 
werden hingehen und der Name Polen wird als folcher 
nur noch der Geſchichte angehören. 

Fr ank rei ch. 

Paris, 26. Juli. — Die Pairskammer erledigte 
geſtern wieder eine Reihe der ihr vorliegenden Geſetzent⸗ 
wücfe, darunter auch den über die Percuſſionsgewehre; 
eine Zeit lang war ſie genöthigt, dieſe Abſtimmungen 
einzustellen, weil die nothwendige Arzahl von Mitglie⸗ 
dern fehlte in welcher Zwiſchenzeit dann einige Bitt⸗ 
ER wurden, 

ie Notification, mittelſt welcher der n 
Bordeaux den fremden Höfen den u ns Herges, 
2 . anzeigte, lautet wie folgt: „Da ich durch 

e 75 
Bourbon Re en Haupt Ye: Haufe 
gegen die aeg Ar alte ich es für meine Pflich 
lien Thee et e in Frankreich in der er 
zu erklären, daß ich ni hrt worden, zu proteſtiren un 
2 mals auf die Rechte, welche i 
nach den uralten franzö TEN 2 
anzöſiſchen Gefegen durch meine Ge 
rt erworben i 
den, derzichten werde. Dieſe Rechte ſind mit 
oßen Pflichten verkni > ich mi a 
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2 werde, indeß will ich ſie 
ther in Ausführung bringen, als bis mich nach meiner 
Vorſehung berufen haben wird, Frank 


reich wahrhaft nützlich zu fein. Bis dahin geht meine 


Abſicht dahin, in der Verbannung, in welcher ich zu 
leben gezwungen bin, nur den Titel eines Graf von 
Chambord zu führen, welchen ich annahm, als ich Frank⸗ 
reich verließ und den ich in meinen Beziehungen zu den 
öfen bei ubehalten wünſche.“ 
Seit einiger Zeit demerkt man einen lebhaften Noten⸗ 
wechſel mit der Schweiz. Es ſcheint, daß die fran⸗ 


zöſiſche Regierung erklärt hat, fie werde ſich auf alle in fo groß 


Weiſe dem Aufenthalt des Herzogs von Bordeaur in 
der Schweiz widerſetzen. 

Neue Gerüchte wirkten heute nachtheilig auf die No⸗ 
tirung der Rente; es hieß, die Regierung habe den 
Schluß der letzten Depeſche vom Marſchall Bugeaud 
nicht bekannt gemacht; in dieſem Schluß foll geſagt fein, 
wenn man ihm — dem Marſchall — nicht Verſtärkung 
[hide und freie Hand laſſe, mit Energie gegen die 

aroccaner zu verfahren, könne er nicht für die Fol⸗ 
gen ſtehen. Man wollte auch an der Börfe wiſſen, das 
Haus Rothſchild habe den Reſt der holländiſchen An⸗ 
leihe zum Cours von 61 und 1 pCt. Proviſion über⸗ 
nommen. N 

Der Moniteur enthält einen ausführlichen Bericht 
des Marſchall Bugeaud über einen Zug in die Wüſte 
Angad, ſüdlich von Ouchda; es find darin die Ereig⸗ 
niſſe vom 7ten bis 15. Juli ſehr im Einzelnen erwähnt; 
der Hauptzweck der Expedition — die Verfolgung der 
Truppe unter Abdel Kader und die Zurückfühcung der 
Stämme, die ihn begleiten, — wurde nicht erreicht; 
die Schwierigkeit des Terrains und der Waſ⸗ 
ſermangel erlaubten nicht, weiter vorzudringen. Der 
Bericht iſt datirt aus dem Bivouac bei Oued⸗Bon⸗ 
Eurda, ſüdlich von Lalla-Maghaniah, am löten 

uli. — Bugeaud meldet, er habe das Corps unter 
dem General Lamoriciere an ſich gezogen, um den 
ſich mehrenden Maroccanern, die bei Mellouk ſtehen und 
von Sidi Mohammed, dem Sohne des Sutans, kom⸗ 
mandirt ſind, die Spitze bieten zu können. 

An den drei Tagen, 27ſten, 28ſten und 29. Juli 
werden die Truppen, welche die Garniſon von Paris 
bilden, in den Kaſernen konſignirt bleiben. 

In Bezug auf das von der Barcelonger Verdad 
ausgeſprengte falſche Gerücht von einer Viſitation des 
Admiralſchiffes des Prinzen von Joinville durch ein 
engl. Kriegsſchiff bemerkt heute das Journal des De- 
bats, daß das Durchſuchungsrecht weder im mittellän⸗ 
diſchen Meere, noch überhaupt in irgend einem Falle bei 
Kriegsſchiffen Anwendung hat. i 

Graf Prim, Milans del Boſch und der Banquier 
Cartiquiri find von Paris nach Madrid abgereiſt. 

Aus dem Elſaß, 24. Juli. „F. J.) Unter 
den von der Deputirtenkammer in dieſem Jahre bewil⸗ 
ligten Vermehrungen einzelner Budgetanſätze befanden 
ſich auch 20,000 Frs. für Bildung von dreizehn neuen 
proteſtantiſchen Pfarreien, was ſeit längerer Zeit ſchon 
als ein höchſt dringendes Bedürfniß bei uns anerkannt 
wurde. — Namhafte Credite ſind auch für Ausbeſſe⸗ 
rung der nn die ſich in einem ſehr kläglichen 
Zuſtande befinden, bewilligt. 
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Schleſiſche Communal- Angelegenheiten. 

Breslau, 1. Auguſt. — Zu unſern letzten, 
Mittheilungen über Beſetzung von Communalämtern 
fügen wir noch hinzu, daß zum diesjährigen Departe⸗ 
ment⸗Erſatz⸗Geſchäſt als Deputirte die Herren Partiku-⸗ 
lier Siebig und Gaſtwirth Briel gewählt wurden. 
Ferner war durch das Ausſcheiden des Herrn Commer⸗ 
zienraths Schiller aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung eine Vacanz in der Finanzdeputation entſtanden; 
an feine Stelle trat durch Wahl Herr Kaufmann Rahner. 
In der geſtrigen Sitzung wurde an die Stelle des ver: 
ſtorbenen Kaufmanns Herrn Sauermann zum Vor⸗ 
ſteher des „Hospitals für alte Dienſtboten“ Herr Kfm. 
Grund beſtimmt. Am 19. Juli war eine Reviſion 
im Stadtleihamte vorgenommen worden; das geſtern 
vorgelegte Ergebniß zeigte, daß 7104 Verſatz⸗Stücke vor⸗ 
handen und dafür die beträchtliche Summe von 70,646 
Rthlr. ausgeliehen war — ein Ergebniß, das keineswe⸗ 
ges erfreulich genannt werden kann. Bei Gelegenheit 
einer zur Genehmigung vorgelegten Perſonen « Auswahl 
von mehrern Picitanten wurde von der Verſammlung 
ein Grundſatz adoptirt, der gewiß die Billigung aller 
Wohlgeſinnten finden wird. Um nämlich dem mögli⸗ 
chen Vorwurfe vorzubeugen, als zöge man bei Commu⸗ 
nalbauten nur einzelne gewiſſe durch frühere Leiſtun⸗ 
gen ſchon bekannte Handwerker vor, ſo ſoll keinem jun⸗ 
gen Handwerker der Zuſchlag blos aus dem Grunde 
verſagt werden, weil er ſich durch ſeine Werke noch gar 
nicht oder nur wenig bekannt gemacht habe. Wolle 
man fi immer nur auf die älteren Kräfte verlaffen, 
ſo liege darin eine Ungerechtigkeit gegen jüngere, die man 
wenigſtens heranziehen müſſe. Es ift nicht zu leugnen 
und liegt in der Natur der Sache, daß junge Handwer⸗ 
ker oft zu Werken ſich drängen, denen ihre Kräfte nicht 
gewachſen ſind, weil ſie eden durch Uebernahme von 
Communalbauten u. . w. am ſchneuſten bekannt zu wer⸗ 
den hoffen; allein um ihre ns kennen zu lernen und 
de zu größer Werken um Umfange ib nen wenig: 
ſtens Sachen von geringerem mfange übertragen wer⸗ 


— 1545 
Spanien. 

Madrid, 20. Juli. — Die Provinz Logrono iſt 

in Belagerungsſtand erklärt worden. Es heißt, die Re⸗ 

gierung habe den Belagerungsſtand der Stadt Saragoſſa 


Portugal. 
Liſſabon, 17. Julj. — Die Regierung findet ſich 


fälliger Wechſel einen Monatzins von 3 pCt, hat zu⸗ 


geſtehen müſſen. Auf dieſe Bedingung ſind 606 Con: | 
tos auf 4 Monat verlängert worden, was einen Zins 


von 18,000 Pf. St. macht. 

Coſta Cabral iſt aus den Bädern von Caldas zurück⸗ 
gekehrt. 

Großbritannien. 

London, 26. Juli. — Zwiſchen den Bevollmäch⸗ 
tigten der brittiſchen und hannoverſchen Regierung in 
London iſt ein Vertrag wegen Regulirung des 
Stader Zolles abgeſchloſſen worden, durch welchen 
ein übereinſtimmender, mäßiger Tarif an der Stelle der 
bisher erhobenen mannigfachen und übermäßigen Zoll⸗ 
anſätze eingeführt werden fol: Die Times machen be⸗ 
merklich, daß die Auswechſelung der Ratifica- 
tionen des Vertrages noch nicht ſtattgefunden 
habe, und daß es daher voreilig ſein würde, die Zoll⸗ 
Ermäßigungen, welche bei den bedeutendſten Ar⸗ 
tikeln im Allgemeinen ein Drittheil des bis⸗ 
herigen Belaufes betragen, im Detail anzugeben; 
doch fügen ſie hinzu, daß die Regulirung des Stader 
Zolles einen integrirenden Theil eines die Handels- 


und Schifffahrts-Verhältniſſe im Allgemei⸗ 


nen betreffenden mit Hannover abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrages ausmache. 

Die Parlaments Verhandlungen vom 24ſten 
und 256ſten bieten wenig allgemeineres Intereſſe dar. 
In beiden Häuſern betrafen die Verhandlungen haupt⸗ 
ſächlich Gegenſtände der inneren Politik. Nur im 
Oberhauſe führten die vom Lord Aberdeen auf die 
Tafel gelegten Inſtructionen für die Marine⸗-Offiziere 
hinſichtlich der Unterdrückung des Sclavenhandels am 
25ſten zu einer lebhafteren Debatte, an der Graf Minto, 
Lord Colcheſter, Braf Clarendon u. a. Antheil nahmen. 
Graf Aberdeen gab bei dieſer Gelegenheit einige ſtati⸗ 
ſtiſche Details über die Sclaven⸗Einfuhr in Cuba, Bra⸗ 
ſilien, nachweiſend, daß dieſelbe in letzter Zeit beträcht⸗ 
lich abgenommen habe. 
Armengeſetzverbeſſerungs⸗Entwurf noch einmal mit Auf⸗ 
merkſamkeit durchgenommen, noch einige Amendements 
angenommen, und die dritte Verleſung dieſes mit un⸗ 
gewöhnlicher Sorgfalt behandelten Entwurfes auf den 
27ſten d. angeſetzt. — Das Parlament wird zwar ſchon 
in der erſten Woche des Auguſt ſeine Geſchäfte beendet 
haben, indeß erſt am 25. Auguſt vertagt werden, bis 
zu welchem Zeitpunkte das Oberhaus nach Empfang 
der richterlichen Gutachten ſein Urtheil in Betreff des 
writ of error im O'Connell'ſchen Prozeſſe wird abge: 
geben haben. 


Schleſiſcher Kouvellen Courler⸗ 


den. Wir ſind überzeugt, daß die Anwendung dieſes 
Grund ſatzeseinen recht erfreulichen Wetteifer erzeugen und 
zur Hebung der Gewerke ſelbſt beitragen wird. 


„ Breslau, 31. Inli. — Es wird nicht unin⸗ 
tereſſant ſein, beſonders für die Bewohner der betheilig⸗ 
ten Straßen, einiges Nähere über den Stand oder viel⸗ 
mehr Fortſchritt der Pflaſterung in unſerer Stadt 
zu erfahren. Zunächſt muß man anerkennen, ſelbſt wenn 
man, wie Reſerent, in einer noch ungepſlaſteten Segen 
wohnt, daß die Stadtverordneten Verſammlung die x 

rn ; n verloren un 
wichtigen Gegenſtand nie aus den Auge 4 
; 111 ine befondere Aufmerk- 
ihm beſonders in dieſem Jahre eine ich in dieſer Hin⸗ 
ſamkeit gewidmet hat. Es find namli 10 ehe als 
ſicht nicht weniger als 11,218 Rtlr., mi 85 a 
das Doppelte des vorjäbrigen Etats zur Dispoſition 
geſtellt worden; davon ſind bereits oder werden noch in 
dieſem Jahre gepflaſtert folgende Straßen: die neue 
Taſchenſtraße, der Haltplatz an der Scheitniger Barriere, 
das letzte Stück der neuen Odergaſſe, die Mehlgaſſe, die 
Siebenhubener Straße bis zum Freiburger Bahnhofe, 
ferner der Theil der Walſtraße vom Inquiſitoriat bis 
zum Studteſchen Haufe, lobald nämlich die Verlegung 
dieſer Straße vor die Rampe des Palais beſtimmt ſein 
wird. Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße von der eifernen 
Brücke dis zur neuen Oderſtraße und von dieſer bis zur 
Schwertſtraße wird umgepflaſtert (für die gleichzeitig zu 
effektuirende Röhrenlegung wird ebenfalls geforgt). Noch 
über den Etat hinaus wurde bewilligt, die Fahrbahn 
vom Niederſchleſiſch Märkiſchen Bahnhofe bis zur Stadt⸗ 
graben⸗Straße in dieſem Sommer ebenfalls zu pflaſtern, 
wofür noch eine Mehrausgabe von ca. 500 Rtlr. er⸗ 
forderlich it, Es läßt fh erwarten, daß die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung die zu pflaſternden Straßen 
ſorgſam nach ihrer Wichtigkeit, der Größe des Verkehrs 
in denſelben u. ſ. w. ausgewählt haben wird; deshalb 


will auch Referent ſeine ganz natürliche Vorliebe für 
die Vorwerksſtraße zurückdrängen, und, ungeachtet 


er kein Hausbeſitzer iſt, dennoch im Verein mit 


er Geldverlegenheit, daß fie für Prolongation 


Im Unterhauſe wurde der 


Die Königin 2 1 
10 5 — erwartet, wie mehre Blätter versichern, 


Preußen. gen zum Beſuche den Prinzen von 


Die Königin Wittwe ; 0 f 
wieder in London — 2öften aus Deutſchland 


Der Held von D g 
nebſt ſeiner Gemahlin unn Lag, Sir Robert Sale, iſt 
indien nach England zurückgekehrt am 24ſten aus Oft: 
Nach dem Herald ſchifft ſich L 
September in e Wind og ou 
und mehreren Dampfſchiffen na ‘ 
und begiebt ſich von dort er ee escortirt 
Windſor, wo er acht Tage zum Beſuche bei — zu 
gin zu bleiben gedenkt. eni⸗ 

Die engliſchen Blätter erwähnen des durch das ſpa⸗ 
niſche Blatt Verdad mitgetheilten ärgerlichen Conflieree 
zwiſchen dem Prinzen Joinville und einem engliſchen 
Schiffe, legen aber der Sache keinen Werth bei, be⸗ 
legen die Mittheilung vielmehr mit der Bezeichnung 
des Nonſenſes. 

Die Staatsgefangenen in Dublin haben einen Turn⸗ 
lehrer engagirt, unter deſſen Aufſicht ſie drei Tage in 
der Woche gymnaſtiſche Uebungen vornehmen. 

Capitain Warner verlangt von der Regierung für 
die Mittheilung des Geheimniſſes ſeines Zerſtörungs⸗ 
apparates nicht weniger wie 200,000 Pf. 


Osmaniſches Reich. 


Das Journal von Konſtantinopel vom 6. Juli ſagt, 
die oberſte Gerichtsſtelle beſchäftige ſich anhaltend mit 
dem Prozeß der Häuptlinge, welche die Unruhen in Al⸗ 
banien erregt haben; bei der großen Zahl der Angeklag⸗ 
ten les ſind deren an 200) ſei aber ſchwer zu ſagen, 
wie bald man damit zu Ende kommen werde. 


is Philipp im 
zwei Linienſchiffen 


Miscellen 
Treumund Welp behauptet in ſeinen neuen Peters⸗ 
burger Skizzen, daß weder Roſtopſchin noch ſonſt Je⸗ 
mand den Brand Moskaus, der die Franzoſen zum 
Weichen nöthigte, veranlaßt habe; er ſei entweder zu⸗ 
ſällig entſtanden oder vom plünderluſtigen Pöbel bewirkt. 
Der amerikaniſche Zehn⸗Millionen⸗Betrüger Gerhard 
Kofter iſt im Weißbad im Kanton Appenzell Innerr⸗ 
hoden am 21. Juli verhaftet worden. 


In einem Kloſterteich bei Altenberg hat man einen 
Hecht gefangen, welcher 9 Fuß lang war und 72 Pfd. 
wog. Das Thier hatte 3 Vögel, darunter eine Ente (2) 
und eine Menge Krebſe in ſeinem Magen. Das Fleiſch 
war etwas hart, aber doch vortrefflich, und dem des 
Lachſes ähnlich. 


Koblenz, 27. Juli. — Heute Morgen um 11 Uhr 
wurden hier zwei Individuen, welche falſche Weck ſel 
im Betrage von circa 6000 Fl. in Mainz bereits aus⸗ 
gegeben hatten, an Bord des Düſſeldorfer Dampfſchif⸗ 
fes im Augenblick, als daſſelbe bereit war, nach Köln 
weiter zu fahren, verhaftet. rs 


82 sbeſitern geduldig das Weitere abwar⸗ 
e Sa daß auch an dieſe Straße die 
Reih A; Die Hausbeſitzer haben nämlich, 
wie wir hören, der Vecſammlung die Bitte um Pflafte, 
rung dieſer Straße vorgelegt — eine Bitte, die jeden, 
falls gerechtfertigt erſcheint, wenn man bedenkt, daß de 
Verkehr in derſelben, beſonders auch zu Wagen, nichr 
gering iſt, daß in derſelben Haus an Haus ſteht, wennt 
auch noch manche Hütte ſich darunter findet, daß die 
Wohnungen, weil eben die Straße nicht gepflaſtert if, 
nur cher vermiethet werden können, und daß mehrere 
e Trottoirs ohne Barrieren (im Gegen⸗ 
ab zur Feldgaſſe) gelegt haben; ferner haben dieſelben 
ſich erboten, das Geld auf Verlangen gegen 4 pCt. vor⸗ 
zuſchießen. Ungeachtet nun die Koſten für die Pflaſte⸗ 
rung dieſer Straße auf eirca 1600 Rthlr. ſich belaufen, 
mithin der Etat zu ſehr überſchritten würde, ungeachtet 
ferner das Pflaſtermaterial faſt gar nicht oder nur zu 
außerordentlich hohen Preiſen jetzt noch herbeigeſchafft 
werden könnte, hat doch die Verſammlung die Angele⸗ 
genheit in Berückſichtigung ihrer Wichtigkeit nicht ohne 
Weiteres von der Hand gewieſen, ſondern wird folgende 
Mittwoch noch einmal darauf zurückkommen. Wir wer⸗ 
den nicht verfehlen, die Beſchlußnahme den Mitbewoh⸗ 
nern unſerer armen Straße mitzutheilen. 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 31. Juli. — Das heutige Amtsblatt der 
hieſigen Kgl. Regierung enthalt nachſtehende Bekannt⸗ 
machungen: 
„I. Se. Erc. der Herr Miniſter des Innern Graf 
v. Arnim haben zur Verbeſſerung des ſchleſiſchen Flachs⸗ 
baues die Errichtung einer Flachsbauſchule beſchloſſen, 
und unter Zugrundelegung des von dem Königl. 2 
des⸗Oekonomiekollegio entworfenen und genehmigten Un: 
terrichtsplans ein 8 3 Simm hau, 


mäßheit des Hohen“ Oberpräſidial⸗Erlaſſes vom 13, d. 


Provinz als eine Lebensfrage betrachtet werden, welche 


M. hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, mit ſehr vielen und weitverzweigten Intereſſen verfloch⸗ 


veranlaffen wir das landwirthſchaftiiche Publikum un⸗ 
ſers Verwaltungsbezirks, an der Benutzung derſelben 
eifrigſt Theil zu nehmen, und bemerken ſchließlich, daß 
die Königlichen Kreislandrathsämter zur Einſicht und 
Benutzung Seitens des landwirthſchaftlichen Publikums 
mit einer Anzahl Exemplare der Schriſt des zum Leh⸗ 
rer der Anſtalt beſtellten Oekonomen Alfred Rüfin über 
die Verbeſſerung der ſchleſiſchen Flachszucht durch Ein⸗ 
führung des in Belgien beim Flachsbau und der Flachs⸗ 
e gebräuchlichen Verfahrens verſehen wor⸗ 
en ſind.“ 
2 „II. Die zwiſchen den Gerichts- und Verwaltungs⸗ 
behörden zeither ſtreitig geweſene Frage, ob Zählgelder, 
wenn ſie von den Dorfgerichten bei Gelegenheit einer 
Beſitzveränderung gegen Beſitzer von Ruſtikalgrundſtük⸗ 
ken beanſprucht werden, mit Beſeitigung des Rente: 
weges durch Execution von Seiten der Verwaltungsbe⸗ 
hörde einzuziehen ſind, hat durch eine Vereinbarung 
der Königlichen Miniſterien der Juſtiz und des Innern 
dahin ihre Erledigung erhalten: „daß bei Streitigkeiten 
über Zählgelder und ähnliche Abgaben in der Regel der 
Rechtsweg begründet iſt und in jedem einzelnen Falle 
der Rechtsgrund derſelben vor dem kompetenten Rich⸗ 
ter erörtert und darüber entſchieden werden muß.“ Nur 
hinſichtlich derjenigen Fälle, in welchen die Abgabe auf 
einem förmlichen Gemeindebeſchluſſe beruht, find, als 
einer Ausnahme von der Regel, noch beſondere Erörte⸗ 


4 
rungen vorbehalten worden.“ 
1 — 


Breslau, 31. Juli. — Wenn ſchon jedes Unglück 
unſer Mitleid in Anſpruch nimmt, ſo iſt dies in einem 
doppelten Grade der Fall, wenn daſſelbe unverſchuldet 
und in Verbindung mit großen körperlichen Leiden für 
die davon Betroffenen eintritt. Ein derartiger Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich am 25. März 1843 am hieſigen 
Orte. Zwei Schornſteinfeger⸗Lehrlinge und ein Geſelle 
waren in einem auf der Stockgaſſe belegenen Bäder: 
hauſe mit dem Reinigen der Schornſteine beſchäftigt. 
Einer der letztern war unterhalb mit einer eiſernen, 
zum Verſchließen deſſelben dienenden Klappe verſehen. 
Als ſich beide Lehrlinge in dem obern Theile des Schorn: 
ſteins befanden, entzündete ſich plötzlich mit einem ſtar— 
ken Knalle der ganze Schornſtein, wahrſcheinlich in 
Folge einer Anſammlung brennbarer Luft, die Klappe 
ſiel zu, und einer der beiden Lehrlinge, Namens Eduard 
Lache, ſtürzte, von dem Raſuch und den Flammen be⸗ 
täubt, in den Schornſtein hinab. Hier lag nun der 
unglückliche junge Menſch, im wahren Sinne vom Feuer 
gebraten, bis ihm von ſeinem herbeigeeilten Meiſter und 
andern Gewerksgehilfen Beiſtand und Rettung aus fei- 
ner furchtbar qualvollen Lage gewährt werden konnte. 
Aber in welchem jammervollen Zuſtande befand ſich der 
Verunglückte! Am ganzen Körper mit großen 
Brandwunden bedeckt, waren Hände, Arme, Füße, Beine 
und Geſicht vom Feuer förmlich geröſtet. In dieſem 
Zuſtande wurde er in das allgemeine Hoſpital gebracht, 
woſelbſt ihm nicht nur eine äußerſt ſorgfältige, ſondern 
auch liebevolle ärztliche und ſonſtige Pflege zu Theil 
wurde. Lange zweifelte man an der Erhaltung ſei— 
nes Lebens, noch länger daran, daß er je wieder den 
freien Gebrauch ſeiner ſo furchtbar verbrannten Glie⸗ 
der erlangen würde. Endlich ſiegte die Kunſt und 
forgfame Pflege der Hoſpital⸗Aerzte in Verbindung mit 
der kräftigen Conſtitution des Lache, und er iſt als ge⸗ 
heilt und in völligem Wohlbefinden entlaſſen worden. 
Aber ein ganzes Jahr, vier Monate und fünf 
Tage hat der Arme an ſeinen Brandwunden im Ho⸗ 
ſpital gelegen, wie der Entlaſſungsſchein beſagt, an all: 
gemeiner und lebensgefährlicher Verbren— 
nung. Dieſes Dokument, ſo wie der mit großen 
Narben über und über bedeckte Körper geben den un⸗ 
Hueibeutigften Beweis für die furchtbaren Qualen, welche 

a während dieſes langen Zeitraums zu erleiden ger 
habt, und die er mit bewundernswerther Geduld ertra⸗ 
gen hat. — Auger dieſen ſo großen Leideu iſt derſelbe 
aber durch den erwähnt 
in eine whüäche Laa 15 Unglücksfall auch ſonſt noch 
brauch von Wache Be e 

lege \ feiner Krankheit 
durchgelegen, hat ihn auch noch dieſes unentbehr⸗ 
lichen Bedürfniſſes beraubt. Er iR außer St — ehr⸗ 
den Verluſt zu erſetzen, weil ſein Vater, ei ande, ſich 
rechtſchaffener Tagelöhner, 


ſein A 7 7 E 7 2 
zuzlichen Verluſtes ſeiner einen rſparniſſe gewäh⸗ 
a ie ift deren durch feine vorzügliche morali- 


ührung eben fo würdig, als bedürftig, und 
e 9 wieder Oderſtraße Nr. 17 bei Hrn. 


Auleb eine Stiege hoch. 


wird aus Breslau gemeldet: Die Span⸗ 
die Wahl zum künftigen Fürſtbiſchofe 
n werde, iſt nicht bloß bei den Ka⸗ 
auch bei den Proteſtanten ſichtbar. 
bei der religiöſen Aufregung unſerer 


Dem F. J. 
nung, auf wen 
von Schleſien falle 
tholiken, ſondern 
Dieſe Wahl kann 


ten iſt. Bei der früheren Biſchofswahl hatte der Ca⸗ 
nonicus Kellermann ſechs Stimmen und der verſtorbene 
Fürſtbiſchof neun. Unter den erſtern war auch die ge⸗ 
wichtige Stimme des Domherrn Ritter. Daß die 
Wahl diesmal definitiv auf Kellermann fallen werde, 
wird theils gehofft, theils befürchtet. Ein Gerücht 
ſagt, Herr v. Geiſſel aus Köln werde den fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Stuhl einnehmen und Herr v. Droſte werde ſelbſt 
nach Köln zurückkehren. 


* Schweidnitz, 31. Juli. — Geſtern hatten die 
Deputirten unſerer Stadt, von denen 2 dem Rathskol⸗ 
legium, 2 den Stadtverordneten angehören, die Ehre, 
in Erdmannsdocf vor J. M., den König und die Kö⸗ 
nigin gelaffen zu werden und Höchſtdenſelben im Na⸗ 
men der Stadt die aufrichtigſten Glückwünſche zu der 
durch des Allmächtigen Vorſehung zum Heil aller Un⸗ 
terthanen erfolgten Lebensrettung darzubringen. — Auch 
hier hat ſich ein Zweigverein für die Guſtav-Adolph⸗ 
Stiftung gebildet, der am 24ſten d. M. ſich zum erſten 
Male verſammelte und in einer Anſprache des Paſtor 
primarius an der hieſigen Friedenskirche auf die Ge 
ſchichte und Tendenz der Stiftung hingewieſen wurde. 


Ein Schreiben aus Schleſien in der Deut— 
ſchen Allg. 3. berichtet von dem verhafteten Buch⸗ 
händler Pelz, derſelbe ſolle auf den Grund des $. 151 
Tit. 20 Th. 2 des Allg. Landr. wegen frechen, unehr- 
erbietigen Tadels der Landesgeſetze und Veranlaſſung 
von Mißvergnügen und Unzufriedenheit zur Unterſuchung 
gezogen werden. Ob dadurch zugleich ſeine Verhaftung 
begründet iſt, wird nicht hinzugefügt. 


Der A. Pr. 3. wird aus Oberſchleſien gemeldet: 
Der Kampf gegen die Branntweinpeſt, welcher anfäng⸗ 
lich nur bei der ſlaviſchen Bevölkerung unſerer Provinz 
und auf dem Lande lebendigen Anklang zu finden ſchien, 
hat Gottlob bereits die Oder überſchritten, und der 
deutſche Bürger hat mit gleicher Begeiſterung wie 
der polniſche Bauer die Sache erfaßt. Am intereſ⸗ 
ſanteſten geſtaltete er ſich in Ratibor, wo man wegen 
der confeſſionell und nationell gemiſchten Bevölkerung 
am beſorgteſten war. — Nachdem längere Zeit durch 
angemeſſene Predigten das Publikum belehrt worden 
war, ſchritt man zur Aufnahme. Der Andrang war fo 
unglaublich, daß am erſten Tage ſchon in der polni⸗ 
ſchen Kuratialkirche 3000 Menſchen das Gelübde in die 
Hände des Pater Stephan Brzozowsky ablegten, 
wenngleich nur 1000 eingeſchrieben werden konnten, 
weil die Kommunionsbank brach. Am 9. Juli waren 
1677 deutſche Bewohner der Stadt, größtentheils aus 
dem Bürgerſtande als Mitglieder eingetragen, und groß 
war der Eindruck, als der gerade zur Firmelung anwe⸗ 
ſende Biſchof Latuſſek am 7ten feierlichſt beitrat und 
ſeinen Namen ſelbſt ins Vereinsbuch einzeichnete. Wenn 
gleich noch nicht, dem Wunſche gemäß, ſpeziell auf die 
Arbeiter an der oberſchleſiſchen Eiſenbahn gewirkt wer⸗ 
den konnte, unter denen allein 5400 Tagelöhner derma⸗ 
len auf der Strecke von Oppeln bis hinter Königshütte 
beſchäftigt ſind, ſo regt doch auch hier ſich der beſte 
Geiſt, wie denn z. B. die ſämmtlichen Maurer an dem 
großen Oderbrückenbau dem Genuſſe des Branntweins 
entſagt haben. Dieſe wunderbare Begeiſterung läßt ſich 
wahrlich nicht erklären, aber gewiß iſt es, daß ſie nach 
und nach die ganze Provinz erfaßt, und daß der Genuß 
des Branntweins dermaßen in Verachtung ſinkt, daß 
Tauſende demſelben täglich entſagen, auch ohne den 
Vereinen beizutreten. Alle wiſſenſchaftlichen Diskuſſio⸗ 
nen, ob Trunkenbolde ohne Nachtheil für ihre Gefund: 
heit mit einem Male des Branntweins ſich enthalten 
können, werden durch die einfache Thatſache widerlegt, 
daß Tauſende es gethan und ſich dabei wohl 
befinden. So wie der phyſiſche Krankheitsſtoff zu 
Zeiten ſich verbreitet und Epidemien entſtehen, ohne daß 
eine Spur direkter Anſteckung ermittelt werden könnte, 
ja wie ſelbſt pſychiſcher Krankheitsſtoff — unbeſtimmte 
Gährung und Unzufriedenheit — oft wie ein Deus 
ex machina ſporadiſch hervortritt, fo ſcheint es, daß die 
Vorſehung jetzt den trefflichſten Geſundungsſtoff unſere 
Gegenden hat durchdringen laſſen, ohne den das edle 
Wirken unſerer Geiſtlichkeit, wie die Stimme des Pre⸗ 
digers in der Wüſte, unerhört verklungen wäre. 


? Literatur. 

Reinhart Fuchs, aus dem Mittlniederländiſchen zum 
Erſtenmale in das Hochdeutſche überſetzt, von Auguſt 
. a Geyder, Doctor 11 13 295 

reslau, bei Aderholz > 
RL. un Zis. ers Dolip Aeg 5 
Die deutſche Thierfab ihren Hauptſitz in den 
Niederlanden, a em Sean) und dem 
weſtlichen Deutſchland; von hier ſtammen die auf uns 
gekommenen Bearbeitungen derſelben, welche der Verf. 
der vorliegenden Ueberſetzung in der Vorrede chronolo⸗ 
giſch zuſammenſtellt. Das bekannte, durch ſeine poe⸗ 
tiſche Einfachheit fo ausgezeichnete Gedicht „Reinhart 

Fuchs“ iſt dem Inhalte nach das bedeutendſte Bruch 

ſtück dieſer Dichtungsart. Ueber das Alter und die Ent⸗ 


ſtehungsart deſſelben find eine Menge Meinungen auf⸗ 


geſtellt worden, der Verf. widerlegt die Anſicht Wil⸗ 
lems, (Reinaert de vos epiſch fabeldicht van de twaelfde 
8 eeuw met Anmerkingen u. ſ. w. Gent 

„ daß es dem 12ten Jahrhundert angehört, und 
ſetzt es vielmehr mit Grimm (Reinhart Fuchs Cl.) 
in das 13te Jahrhundert, doch bezieht ſich dieſe Br’ 
ſtimmung blos auf einen Theil des Gedichts, ein ande⸗ 
rer Theil rührt von ſpäteren Dichtern und Bearbeitern 
her. Die hier von Geyder gegebene Ueberfegung ſchließt 
ſich moglichft treu an den niederländiſchen Text des Al’ 
tern Reinhart und ſeiner Fortſetzung an und behält den 
eigenthümlichen Charakter der alten Dichtungen bei, ſo 
weit dies der Genius der hochdeutſchen Sprache, ohne 
ihr Zwang anzuthun, zuläßt; es iſt dem Verf. gelun⸗ 
gen, dieſelbe naive Einfachheit, die den Leſer im Origi⸗ 
nal entzückt, auch in der Ueberfegung wiederzugeben; fi 
iſt ungekünſtelt und fließend; der Verf. zeigt, daß er die 
ſprachlichen Schwierigkeiten leicht zu bewältigen vermag. 
Mit vollem Recht kann man dieſe Ueberſetzung den vie⸗ 
len Kennern dieſer lieblichen Dichtung empfehlen. Doch 
hat elbe noch einen andern Vorzug, der ſie beſonders 
dem Juriſten werth macht. Mit Recht ſagt nämlich 
der Verf. in der Vorrede: „Das Volk hat den Thieren 
menſchliche Schickſale und mit ihnen zugleich die menſch⸗ 
liche Rede angedichtet; es iſt noch weiter gegegangen: 
es unterwirft fie dem Recht, welches aus ihm felbft ent 
ſprungen war und zumeiſt durch Gewohnheiten weiter fort: 
gebildet ward. Daher haben die ältern Bearbeitungen 
der deutſchen Thierfabel auch ſchon längſt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit derer auf ſich gezogen, die ſich mit dem Stu⸗ 
dium der Geſchichte des deutſchen Rechts beſchaͤftigen. 
— — Unſere Thierfabel iſt nur zu verſtehen, wenn 
man auf die aus dem Volke ſelbſt hervorgegangenen 
Rechtsquellen zunächſt Rückſicht nimmt, alſo auf die 
Weisthümer, zu denen ich auch die alten Leges deut⸗ 
ſcher Völker ihrem weſentlichen Inhalte nach zähle, und 
auf die Rechtsbücher des Mittelalters, deren weit ver⸗ 
breitete Anwendung beweiſt, daß ſie zum großen Theile 
nicht neues, ſondern durch Jahrhunderte begründetes und 
von der nationalen Ueberzeugung anerkanntes Recht ent⸗ 
halten.“ Aus dieſem Geſichtspunkte find die reichhalti⸗ 
gen Anmerkungen, die der Verf. S. 209—3185 der 
Ueberſetzung beigefügt hat, an und für ſich ſchon von 
großem Intereſſe; abgeſehen davon, daß ſie manche dun⸗ 
kele Stelle des Gedichts aufhellen. Auch iſt immer ſorg⸗ 
fältig darauf Bedacht genommen, was ſich noch jetzt in 
der Volkesſprache von Anſpielungen auf alte Rechte und 
Gewohnheiten vorfindet. So führen wir nur als ein 
für Schleſien intereſſantes Beiſpiel an, daß der Vers, 
welchen die am Sommerſonntage mit buntgeſchmückten 
Zweigen von Haus zu Haus gehenden Kinder fingen? 
„Die goldene Schnur geht um das Haus, die ſchöne 
Frau Wirthin geht ein und aus“ S. 229 ſehr treffend 
erklärt wird. Gewiß wird der Verfaſſer ſeinen Zweck 
erreichen, durch dieſe mit Fleiß und Nachdenken geſam⸗ 
melten Bemerkungen die Freunde der deutſchen Rechts⸗ 
wiſſenſchaft mit den Hindeutungen auf den altgermani⸗ 
ſchen Rechtszuſtand in dieſer Dichtung bekannt zu machen; 
ſelbſt der Eingeweihtere wird manches finden, was bis⸗ 
her nicht nach Gebühr gewürdigt worden iſt. Wir 
wünſchen, daß der Verf den Plan ausführt, den er in 
der Vorrede angiebt; er beabſichtigt nämlich die Heraus⸗ 
gabe einer beſondern Abhandlung über die juriſtiſchen 
Eigenthümlichkeiten der verſchiedenen uns erhaltenen Ber 
arbeitungen der Thierfabel, und will dabei namentlich 
auseinanderſetzen, in wie fern ſich Particularitäten des 
deutſchen, niederländiſchen und nordfranzöſiſchen Rechts 
aus dieſen Dichtungen nachweiſen laſſen. Nach dem 
Vorliegenden halten wir den Verf nach Talent wie nach 
Kenntniſſen für beſonders befähigt zu einer ſolchen Arbeit. 

* * 
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Actien 8 1 zurückgegan en. N waren 
am Schluße der heutigen Börfe zu 1115 e an⸗ 
9 ; A? 3 zu 115 pt. 

7 2 . aben. in⸗An⸗ 
dale find anfebnlihe posten an den Markt ragen 
ts auf 155 pCt. drückten, wozu heute Ver⸗ 
käufer bie en. Berlin-Potsdamer a 165 pCt. und Magde⸗ 
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übrig. Berlin: Frankfurt a. O. e 
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aber zu 18 pet. angetragen. Düffeldorf-Eiberfeibe ee 
fe unvertäunic, > Kür reslau⸗Freyburger w bi Re 
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115 pt. nur als nomi en den Brief- Cours vo 


ſtädter waren bequem zu 119 trachten. Magdeburg ⸗Halber⸗ 


oͤln⸗ 5 on? pCt. zu erlangen, und für 
. 130 zu 2 Die Courſe der 
31ſten d. nämlich: fben ſind ebenfalls niedriger als am 
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113%, pCt. 0, pEt. Br., Berlin: Hamburg. 
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Mit einer Beilage, 
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Beilage zu M 179 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung, 


Actien⸗ Courſe. 
’ 1 Sreslau, vom 1. Auguſt. 

Das Eiſenbahnactien⸗Geſchäft bleibt von ſehr mäßigem 

umfange; die Courſe ſind heute beträchtlich zurückgegangen. 

Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. Priorit. 103% Br, . 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 103 Br. 

r Zuſ.⸗Sch, p. C. 107 ½ Br. 

a . 4 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ½ bis 107 bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 etw. 
bez. 109 Br. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 bez. 

Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 etw. 


bez. u. Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 etw. bez. 


Berichtigung. 
In dem in unſ. geſtr. Bl. enthaltenen Schreiben aus 
Erdmannsdorf iſt ſtatt „Erzherzogin Johann“ zu 
leſen „Erzherzogin Sophie.“ 


Vierter Bericht der ambulatoriſchen Kinder⸗ 
Heilanſtalt. 

Im zweiten Quartale des Jahres 1844 wurden neu 
aufgenommen: 217 Kinder; Beſtand vom vorhergehen⸗ 
den Quartale waren geblieben 39, es wurden mithin 
verpflegt 256. Von dieſen wurden 

a) geheilt entlaſſen 130 

b) gebeſſert entlaſſen. 12 
e) es entzogen ſich der Behandlung oder 

wurden anderweitiger Pflege übergeben. 29 

fn 22 

Summa 193 

Es blieben mithin Beſtand 63 

Wir wiederholen den ſchon oft ausgeſprochenen Wunſch, 
daß die thätige Theilnahme unſrer geehrten Mitbürger 
an dieſem Unternehmen ſich erhalten und noch wachſen 
möge. 
iſt wie früher bereit, Beiträge in Empfang zu nehmen. 


Verlobungs- Anzeige. 
Die heute erfolgte Verlobung ihrer zweiten 
Tochter Antonie, mit dem Königl. Ober⸗ 


Guhrauer, beehren ſich Verwandten und helm III. und 


Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ der glücklichen Ankunft unſeres hohen Herr: 
ſcherpaares in Schlefien, wird Sonnabend 
den 3ten Auguſt eine große Illumina⸗ 
tion nebſt Brillant⸗Feuerwerk ftattfinden, 
Zwei gut beſetzte Muſik⸗Chöre werden ent: 
ſprechende und neue beliebte Piecen vortragen. 
Von Freitag früh bis Sonnabend zu Mit⸗ 
tage liegen in der Muſikalien⸗Handlung des 
Hrn. Groffer, vormals Cranz, Billets 
zur gütigen Empfangnahme für nachſtehende 


dung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Warmbrunn den 30. Juli 1844. 
F. Krippenſtapel nebſt Frau, 
aus Berlin. 1 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
(Statt jeder beſonderen Meldung) 
Antonie Krippenſtapel, 
Ferdinand Guhrauer. 


1 i b it, 
Entbindungs= Anzeige, Preiſe berei 


ner lieben Frau Marie, geb. Franke, von 


Breslau den 1. Auguſt 


N Kroll's Sommer⸗ und Winter⸗ : 


i . I r Erinnerun das dolph 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Hrn. Ferdinand Wasen. des Hochſeel. Kant 1 Farbe 5 


198 Für die hochgeehrten Sonntag: und Mitt: 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei-| woc «Abonnenten das Duzend zu 1 Rthlr. 
15 Sgr., für Nicht⸗Abonnenten zu 2 Rthlr. 
einem gefunden Sohne, beehre ich mich Ver- Entree an der Kaffe im Wintergarten a Per: 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. ſon 7 Sgr. 6 Pf. 

1844. Anfang des Concerts 5 Uhr, f 


Freitag den 2. Au guſt 1844. 


Jeder Beſuch in der Anſtalt während der Receptions⸗ 


ſtunden (täglich von 11— 12 Uhr, Schmiedebrücke Nr. 36) 


wird uns ſehr willkommen ſein. 
Breslau im Juli 1844. 
Dr. Neumann, 


— —-ä- —-¼᷑˙ ͥpB½ — :ʃ½—. ⁵ —-—¼ — 

Zur Begegnung entſtellender Gerüchte, möge vorläu⸗ 
fig folgende Anzeige dienen: . 

Ich bin evangeliſchen Glaubens und am 26. Juni 
d. J. mit einer Katholikin durch einen evangeliſchen 
Geiſtlichen getraut worden. Der katholiſche Pfarrer 
A. in S. verweigerte die Trauung; weil ich das Ver⸗ 
ſprechen, die Kinder in der katholiſchen Religion erzie⸗ 
hen zu laſſen, nicht leiſten wollte. Mit dem erhaltenen 
Dimifforiale wendete ich mich an den katholiſchen Pfar⸗ 
rer H. in G. und dieſer erklärte ſich zur Trauung be⸗ 
reit, ohne Abnahme jenes Verſprechens. Bei näherer 
Rückſprache mit dem Pfarrer A., wurde jedoch dem 
Pfarrer H. eine ſo eben angelangte Verfügung des vor 
wenigen Tagen geſtorbenen Biſchofs Knauer zu Bres⸗ 
lau vorgelegt, in welcher der Biſchof jede Trauung ge⸗ 
miſchter Ehen ohne Abgabe des Versprechens, die Kin⸗ 
der in der katholiſchen Religion erziehen zu laſſen; ja 
fogar die (. g. paffive Aſſiſtenz bel Strafe der Amts⸗ 
ſuspenſion unterſagt. In Folge dieſer biſchöflichen Ver⸗ 
fügung nahm nunmehr auch der Pfarter H. Anſtand, 
die Trauung zu vollziehen und ich wurde genöthiget, 
nach eingeholter Genehmigung des Staates, durch einen 
evangeliſchen Geiſtlichen mich trauen zu laſſen. 

Dieſes Verfahren zeigte ich noch vor meiner Trauung 
der königl. Regierung zu Breslau an, mit dem Bemer⸗ 
ken: daß ich entſchloſſen ſei, dieſe Angelegenheit der Def: 
fentlichkeit zu übergeben, weil ich die Befugniß des Bi⸗ 
ſchofs zum Erlaſſe gedachter Verfügung in Zweifel zie⸗ 
hen müſſe und bat zuvörderſt noch um Vorbeſcheidung 


Herr Banquier Franck (Blücherplaz Nr. 10) darüber, ob die königl. Regierung von der biſchöflichen 


Verfügung Kenntniß habe. 


garten. 


zur Feier des Wohlſeins und 


+ 


ſteht am 


— 


der beiden katholiſchen Geistlichen a 


Oeffentliches Aufgebot. 
Auf den akt des Rittergütsbeſigers Rus 
v. Seydlig werden alle diejenigen 
hierdurch vorgeladen, welche an die im Hypo⸗ 
thekenbuche des im Striegauer Kreiſe gelege: 
nen Erblehn⸗ und Rittergutes Pilgramshein 
Rubr. III. No. 1 zufolge Decrets vom 10ten 
Mai 1769 aus dem Schuld⸗Inſtrument des 
Hans Karl Sigismund v. Seydlitz vom 
29. December 1768 für die Beate Charlotte 
verehelichte v. Gaſſemondt, geb. v. Sey d⸗ 
litz, die Friedericke Juliane geb. v. Seyd⸗ 
litz und für die hinterlaſſenen Kinder der Jo⸗ 
hanna Sophie, verehelicht geweſenen v. Schwe i⸗ 
nit, geb. v. Seydlitz, eingetragene For⸗ 
derung von 3358 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. ſchwer 
Courant, den Ducaten zu 2 Athlr. 22½ Sgr. 
gerechnet, und das darüber ausgeſtellte Inſtru⸗ 
ment als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Er⸗ 
ben derſelben Pfand⸗ oder ſonſtigen Briefs⸗ 
Inhaber Anſprüche dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben 


Die könig Regierung forderte mich auf, die Namen 
dem ich dieſer Aufforde nzugeben und nach⸗ 
We Besch w. ung Folge geleſſtet, erhielt ich 
„Auf die Vorſteſtung vom 4. Jun; a 
wit (m. x, daß wir 08 den 
Ihnen gerügte Verfahren der Pfarrer A. . 
in Bezug auf die Verweigerung Ihrer Trau 8 H. 
einer katholiſchen Braut zu unterſuchen und = — 
fen, wie wir vielmehr Ihr Geſuch des Herrn Don 
Präſidenten Dr. von Merckel Ercellenz zur etwa ei 
weiteren Veranlaſſung überreicht haben. 
Breslau den 4. Juli 1844. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung 
und das Schulweſen.“ 


Zobten den 12. Juli 1844. 
Heermann, 


Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor, Land⸗ und Stadtrichter. 


Durch Erkenntniß des königl. Ober⸗Cenſur⸗Gerichtes 
vom 23. Juli 1844 iſt dem vorſtehenden Artikel die 
Druckerlaubniß, unter Aufhebung der entgegenſtehenden 
Cenſur⸗Verfügung vom 13. Juli c. ertheilt worden.“) 

Zobten den 30. Juli 1844. 

Heermann, 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor, Land⸗ und Stadtrichter. 


— 


„ In den „Gründen“ zu dem uns vorliegenden Erkennt⸗ 

niſſe heißt es; „Der fragliche Artikel enthält nur Thatſachen, 

welche, auch angenommen, daß ſie von einem vorhandenen 
partiellen Zwieſpalt zwiſchen den Gonfeffionen zeugen, ſolchen 
doch, durch die Anzeige nicht erregen, noch vermehren. Die 

Tendenz iſt nicht, den Zwieſpalt zu fördern, ſondern ihm zu 

ſteuern. Der Artikel iſt daher nicht cenſurwidrig, und eben 

ſo wenig, wie ſeiner Veröffentlichung, ſteht auch der Veröffentli⸗ 
chung des darin enthaltenen Regierungs⸗Erlaſſes vom Aten 

d. M., nach Inhalt und Adreſſe, ein Bedenken entgegen.“ 

— — — — 
eworden iſt und deren Nachlaß ungefähr 
22 Rthlr. beträgt; 

2) des Gürtlermeiſters Johann Georg Keul, 
angeblich aus Altenburg, Nachlaß unge⸗ 
fähr 22 Rthlr.; 

3) der Schneiderwittwe Chriſtiane Eliſabeth 
Sims geb. Ackermann, Nachlaß unge⸗ 
fähr 21 Rthir.; 

4) des Buchdruckereiboten Wilhelm Herr⸗ 
mann, Nachlaß ungefähr 70 Rthlr.; 

5) des Poſamentiers Johann Friedrich David 
Naſerky, Nachlaß ungefähr 20 Kthlr. s 

6) der unverehelichten Charlotte Vog t, Nach⸗ 

. laß ungefähr 70 Rthlr.; ö 

7) der Züchnerwittwe Eliſabeth Scher ner 
geb. Behnert, Nachlaß noch unermittelt, 
jedenfalls aber unbedeutend; 

8) der Bimmergefellen + Witwe Be 

a eee 
efähr tylr.; ; i 

? u Brieg geftorbenen 

9) ei im Serenpaufe et genefenen Nobanmz 

eſchiedenen Bäder tummert 

Oelen g ech, aus Weißenberg im 


Adolph Froböß, Kaufmann. Das Nähere befagen die Anfchlagezettel, 7. October e. Vorm. um 11 u hr er e Sachſen, deren Nachlaß un⸗ 
Entbindungs⸗ Anzeige A. Kutzner. vor dem Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 2 ab Rthir. beträgt, 
üh in d u. zeige. R darius Koch II. im Parteien» Zimmer- des werden bierdurd vorgeladen, vor oder fpäte- 
eute früh in der fechften Stunde wurde Eingeſandt. Ober⸗Landesgerichts an. Wer ſich in dieſem ſtens in dem auf 


meine liebe Frau Friederike, geb. König, 


bunden. 
Breslau den 1. Auguſt 1844. 
E. Peters, Poſtſecretair. 


Todes ⸗ Anzeige. b 9 
Geſtern früh um 4%½ uhr, ſtarb meine 


0 2 N Am Zten Auguſt werden zur Anſicht des 
von einem gefunden Knaben, glücklich ent⸗ hochverehrten Publikums zwei Ferm der 
Gebrüder Henſchel, 
Wintergartens aufgeſtellt. 


Friedrich Wilhelm III. 


gelöſcht werden. 
Rath Fränkel und 


Termine nicht meldet, wird mit feinen An⸗ 
ö ſprüchen ausgeſchloſſen; es wird ihm BR 
in dem Saale des ein immerwährendes Stillſchweigen . 
R das Inſtrument für erloſchen erklart un 

“ —5 eine derſelben ſtellt den hochſeligen Poſt auf Verlangen in dem 


; err Juſtiz⸗ 
Als Mandatarien wein der Juuſtie Ge x 


Pypothekenbuche in unſerem Pareheienzimmer 


den 30. December 1844 Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt = Gerichts = Rath 
Pflücker 


1 anberaumten 
Termine ſich als Erben der vorbenannten ver⸗ 


ſtorbenen [Perſonen zu 


inniggeliebte Frau Aurelie, geb. Meyer, an der Louiſen⸗Inſel, und das andere Tableau, miſſarien Haupt und Hayn in Vorſchlag geltend zu wachen. 


an Lungenlähmung. Dieſes für mich ſo na⸗ 
menloſe Unglück zeige ich Verwandten und 
theilnehmenden Freunden tiefbetrübt an. 
Polniſch⸗Wartenberg den 31. Juli 1844. 
Dr. Walter. 


eee 1 
ach langer Krankhei ag den 
30 0 der Lutteshren Schwindſucht er: 
folgten Tod unſeres heißgeliebten Sohnes und 
Bruders Alexander v. König, im noch nicht 
vollendeten 24ften Jahre feines Alters, zeigen 
allen Verwandten und Freunden hierdurch im 
tiefſten Schmerze an: ? 
Die Hinterbliebenen, 
Bolkenhain den 31. Juli 1844, 


Theater ⸗Mepertoire. 


ag den Aten: „Die Tochter Figaro's.“ dern Bildes, 
Krankenbette“: A 

en Pease 1 211 Geburtse ein ewiges Stillſch ferlegt werd 
brüder Henſchel zu Me g ge illſchweigen auferlegt werden. 90 
tage n und danke un Zugleich wird die 1 5 Wohnorte noch begründetes Widerſpruchsrecht gegen dieſe An⸗ 
„für den Mir eingereichten erſten Probe, unbekannte Gläubigerin Frau v. Lüttwig ) meinen, N 
unter derfelben Warnung abe vorgeladen. pc einer Präcluſiofriſt von 8 Wochen hier 

> anzu 


Te 2 5 Akten von Börnftein, 

onnabend den Zten: „Herr Rochus Pum⸗ 
pernickel. rufitatifchee Quodlibet in drei 
Akten von Stegmeyer, Pumpernickel, Herr 


Beckmann, als achtzehnt lle. 
ae e. 


Theater- Nachricht 
i bis 31 2 
m 16. Juli l Jui find folgende 
Kenperungen im Repertoit eingerneten 3 
x den I zul war beftimmg: „Die 
kee! wurde gegeben: 
Langer.“ 


„Steffen 


kheit des Hrn. 0 
— tear und Zimmermann. | 


den König an Blücher's Krankenbette, dar. 
Nach Ueberſendung der erſtern an 
Königl. Hoheit den Großherzog von 
Baden, erhielten die berühmten Künſtler 
von dieſem Fürſten die große, goldene Vers 
1 8 2 > 
t ergn 
„geſandte Bubniß Gr. eftät des Königs 
„aufgenommen. 


vabdruck, welcher den Feldmarſchall Fürſt 
„Blücher von Wahlſtadt, vor 
„dem Krankenlager fgend, darſtellt. 
Berlin den 5. Auguſt 


Wegen Unpäßlichkeit der An die Gebrüder Hen fchel hier.“ 


7 Der Text für die Predigt in der St. Tri' Erbe 
i war angekündigt: Othello, nitatiskirche Sonnabend den 3. ahren N 
Den 29, Juli Haimer wurde 9 * 31, 18. August früh 251 1842 und 1843 verftorbener-Perfonen ;| 


Se. A u ben 4, Juni 1844. 


dag Mir du, neger den in 1609 Rthlr. 


Empfangen 


worden. 


„der König 


Mir auf Breslau den 12. Juni 1 


821. 
Friedrich Wilhelm. 


M. Car o. 


. Ober⸗Landesgericht. 
228 Erſter Senat. 


Edietal⸗ Vorladung. 
8 Sgr. Activis 
Ste, neöſt und 131,208 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. Passivi 
„Meinem Dant, in der Anlage ein Zeichen beſtehenden Nachlaß des zu Ratibor am 10 len 
„Meiner Erkenntlichkeit, ſo wie die Ver⸗ December 1831 verſtorbenen Konigl. Kammer- 
„ſicherung der wohlwollenden Gefinnungen, deren Grafen Ernſt 

„Mit denen Ich bin 
Ihr mee Ludwig. 

arlsruhe den 9. Juli 1824, 

3 Henſchel, akadem. Maler 4. November e. 
und Kupferſtecher in Berlin.“ 5 0 
Der ses große König ſelbſt 2 daris Koch II. im Partheſen⸗ Zimmer des 0 0 
ſchrieb den Meiftern bei Ueberreichung des an, ieſigen Ober Landes- Gerichts an. Wer ſich ſammelt werden wird, zu betreiben. 
an Blacher s n dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
Ge⸗ feinen Ansprüchen an die Maſſe auögeid 
der Ge; und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ſcher 


nie Philipp Eliſabet 
de Bethu 8 9 ir 5 une ee beabſichtigt auf ſeinem eigenthümlichen Grun 
7 1 ur Anmeld 

Anſprüche an die Konkurs- Maſſe Rest den 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gerſcht. 
Erſter Senat. 


Oeffentliche Vorladung. 
Die unbekannten Erben, Erbeserben und 
snehmer nachſtehender, hierſelbſt in den 


der Backwaarenhändlerin un i 5 
Johanna Forster, weige 79 Sape ai 5 


„Bei ihrem Ausbleiben haben fie zu gewär⸗ 
lchen⸗ daß die Nachlaß⸗ Beträge als herren⸗ 
oſes Gut erachtet und dem Königl. Fiskus 
oder der hieſigen Stadt⸗Kämmerei werden 
— — ausgeantwortet werden. 

Breslau den 1. März 1844. 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntma 
Der Bauergutsbeſitzer 
d'Huc ſcher zu Michelsdorf, 


chung. 
Carl Wilhelm Hil⸗ 
Kreis en 


aller und Boden eine Mahlmühle zum eigenen Be⸗ 
darf anzulegen und ſelbige mit Waſſerkraft, 


be Vormittags um 11 Uhr reſp. dem von feinen Feldern herabkommen⸗ 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Geri chts⸗Referen⸗ in bedeutenden Quellwaſſer, welches Behufs 


eſſen in einem neu anzulegenden Teiche ge⸗ 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Octo⸗ 
chloſſen ber 1810 wird dieſes Vorhaben des dc. Hil⸗ 
hiermit zur öffentlichen Kenntnip ge⸗ 
bracht und werden alle diejenigen, welche ein 


lage zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches 


ringen, widrigenfalls die landes polizei⸗ 
liche Genehmigung zu dieſer Anlage höhe 
Orts ohne weiteres nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg den 20. Juli 1844. 
Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. 
von CGrauß. 


— 1543 
R : m der Provinz. Bergner, Rat „Hr. „Stadtverord⸗ 
An das landwirthſchaftuche Publikum ber Arnim, e ge ene, Sage, pe e 


Korn in Breslau I 5 
Die diesjährige Prüfung junger Wirthſchafts⸗Eleven it am 12ten und 13ten 3 


Bei Wilh. Gottl. 
iſt fo eben erſchienen: 


i 4 4 Fi 1 f 2 nſpektor, a t Brieg; . ler, 

Sol eſiſche Juli c. in Gegenwart der Herten Deputirten des hohen 3 Se Wattikulier, von Soraelig; He. Sabre, Par 

Pr O v in z ta lblaͤtter tral⸗Collegio für Schleſien abgehalten werden. Die unterzeichnete ommiſ 1 efin⸗ kikulier, von Berlin; Hr. Müller, Kaufm., 
1844 ! det ſich dadurch im Stande, mehrere empfehlungswürdige Subjecte zur nftelung a Stuttgart; Hr. Pohl, Kaufmann, von 
„ als Wietöfaftöfhreiber nachjumeifen. Die Craminarione + Verhandlungen werden Scheer genes dieter aus 
Siebentes Stück. Juli. in den Schleſiſchen Annalen der Landwirthſchaft mitgetheilt werden: Danzig; Or. Bahre, Partifalier, von Ham⸗ 


burg. — Im weiß en Adler: Hr. Graf 
v. Wartens leben, von Krippitz; Hr. Baron 
v. Lüttwitz, von Gorkau; Hr. Biedermann, 
Hüttenfaktor, von Jakobswalde; Herr von 
Pflugk, Kammerherr, von Dresden; Herr von 
Thielau, Hr. v. Polenz, beide von Dresden; 
Hr. Schmidt, Oekonomie⸗Inſpektor, von 


Preis 65 Sgr. Reichenbach den 28. Juli 1844. 
Die landwirthſchaftliche Examinations⸗ 


Gumprecht, Präſes. Lorenz. Otto. Hübner. 


Commiſſion. 
Dietrich, Sekretair. 


h ubalt: 
1) Die kanbtad Abschiede und unſere Volks⸗ 


Gumprecbt, Pele Loren Otte Hühner, Dietrich, S 
ſchulen. V 0 5 1 3 
acheter Sum pn == ==>” 


2) Balthaſar Ludwig Tralles. 


Dr. Kahlert. luß. N 8 x 7 i 3 

3) Der Milian, 12 heilſame ame" 0 Hiermit die ergebene — dag ich 85 Ei a. Paris en Eher von — 
ü Von E. in 8. i rap 0. a a ö 5 Hr. Weiß, Kaufm., von Reichenbach; 
für junge Landleute. Vo Weidenſtraße N , 6 &. Pohl, Gutsbeſ, von Pologwig; Dr. I 


beſtehenden Geſchafts⸗Locale noch ein zweites auf der = 
Taſchenſtraße No. 15, an der neuen Brücke 


„Specerei⸗, Delicateſſen⸗, Tabak- und © 


0 bereits 


4) Ueber die Einkommen⸗Steuer in Breslau. 
Von Dr. C. G. Kries. ji 
5) Die Zurückführung des dreijährigen Semi: 
nar⸗Curſus auf einen zweijährigen. Ein 
Wort im Intereſſe der gegenwärtigen Volks⸗ 


cher, K. K. Kreisgerichtsrath, von Kunau; 
8 Kloger, Studioſus, von Wien; Herr 
uͤdwig, Referender, von Glogau; Hr. So⸗ 


winski, Beamter, v —.— 
3 Bergen: „von Warſchau. In den 


bildung. Von K. F. W. Wander. (Beſchluß.) 0 2 1 * Hr. Gengel, Kaufmann, von 
6) Ueber die Bildung von Vereinen zur Ahr 00 Cigarren⸗Handlung 9 Kane 3 £ et * seh 
7 „ 77 in; err 


hülfe des Mangels an Saatgetreide. Ein 
dringender Zuruf an alle Bauern, von 
einem Bauer im Rieſengebirge. II. 

7) Wünſche, Anfragen und Mittheilungen 
über Gegenſtände von provinziellem In⸗ 
tereſſe. 

8) Chronik. 


eröffnet habe und empfehle ſelbige mie Juſicherung reellſter und promptefter Bes 


dienung. Breslau den 1. Auguſt 1844. 5 1 
Moritz Siemon. 

Seerreeeeeseesses 

I Si pie inter Mauer Gips und feinen Stukatur⸗Gips, 


1 „Günther Ba > 
In der Bu c, cdeneeſcenen! für alle Arbeiten der Baue, hauptſächlich zu Decken und feinem Wandputz, zu Eſtri⸗ 


Gleiwitz, Kaufm., von Magdebur r. Jor⸗ 
dan, Kaufm., von Offenbach; r Hon 

bräucker, Kaufm., von Paris; Hr. Schmidt, 
Kaufm., von Leipzig; Hr. Omelsdorff, Archi⸗ 
tekt, von Kopenhagen. — Im blauen 
Hirſch: Gutsbeſitzerin Hofrichter, von Wil⸗ 
kau; Hr. Wolff, Kaſtellan, von Berlin; Herr 
Schneider, Inſpektor, von Poſen; Hr. Fritz, 
Privatlehrer, von Krakau; Dominikaner Mo⸗ 


grüne Baumbrücke No. N chen der Küchen und Corridore, empfiehlt bei beſter Qualität illi i en! i 
f - ; 1 zum billigften 9 ſchall, von Allenſtein. — Im Hotel de 
Ausführ ag ee die Niederlage, Ohlauerſtraße im eee Silesie: Hr. v. Kummer, Ober⸗Bergrath, 
über n Zu ... ̃ĩ c von Brieg; Hr. Baron v. Seydlitz, von Con: 


auf die geheiligſte Perſon ö 
Sr. Majeſtät des Königs 
am 26. Juli zu Berlin 
verſuchten Mordanfall. 
1 Bogen. 8. 1 Sgr. 
Anzeiger LXXII. wird gratis ausge⸗ 
eben beim Antiquar Ernſt, Kupfer⸗ 


Bekanntmachung. 
Die Beſitzer des Lehnguts No. 7 zu Hei: 
dersdorf, hieſigen Kreiſes, beabſichtigen daſſelbe 
aus freier Hand zu verkaufen und haben mich 


ſtadt; Hr. Beyer, Amtsrath, von Czarno⸗ 
wanz. Im deut ſchen Haust Herr 
Comnick, Regier.⸗Secretair, von Bromberg; 
Hr. Jaſinski, Regier.⸗Sekretair, von Poſen; 
r. das Paar Pr. Bus bach, Partikul., von Ppleß. — In 
10 he Keller 2 gold. Löwen: Hr. Ebſtein, Glashütten⸗ 
o. L, * beſiger, von Carnowanz; Hr. Prings heim, 
Bw — — [Kaufm, von Ohlau; Hr. Prager, Kaufm,, 


2 2 von Sohrau; „ 
Ci ga rren, Hr. Putzner, Gutsbefiger, von 


Ellguth. — Im Motel de Sake: Herr 
zwei Jahr gelagert, Gottschling, Kaplan, von Trebnig; Hr. Her⸗ 
La Caronna, 1000 Stfick 12 Rithlır, tel, Erzprieſter, von Gr. Tinz; Hr. Knob⸗ 
Derne (od), Oberamtm., von Schwuntnig.— Im 
Jylea, 1000 Stück weißen Storch: Hr. Lande, Kaufm., von 


Czenſtochau; Hr. Sachs, Kaufm., von Mün⸗ 


Soeben habe ich 


von friſch geſch 


einen bedeutenden Transport erha 
Mittelenten 12 und 13 Sgr., große, feiſte Stockenten 18 S 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt 


oſſenen wilden Enten 


lten und empfehle dieſelben: Krickenten 10 Sgr., 


Schul: Anzeige. 
Den verehrten Eltern meiner Schülerinnen 
zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß den 
12. Auguſt die Lehrſtunden in meiner Schul⸗ 
Anſtalt wieder beginnen werden. In der Er⸗ 


ziehungs⸗Anſtalt können noch einige Penſionaire 12 Rthir,, 1 Dutzend 


h : . 1 h 5 Sgr. 

. der dielſautgen Gebote Luſnaßime finden, Britama, 1000 St. 12 Rehle.. 1 Dutzendſ ſterberg; Hr. Heilborn, Kaufm., von Rybnid. 
d Ab 5 5 s Kaufs mit den Meiſt⸗ und Johannes Pietſch, 0 5 Sgr. % — Im gold. Zepter: Hr. Gomille, Ku: 

ee abe ich einen Termin auf Vorſteher einer Höhern Tochterſchüle und eine yayphavanna, 1000 Stück 10 Rilur., ratüse von Dels, — Im gold, Och werdt⸗ 
Beſtbietenden e ich einen Term damit verbundenen Penſion ats, am Rath⸗ 2 x —— Hr. Horn, Optikus, von Angermünde. — 


1 Dutzend 4 Sgr. 

Halbhavanna, 4000 Stück 8 Rthlr,, 
4 Dutzend 3 Sgr. 

empfiehlz zur gütigen Beachtung: 


3 Mache, 


Breslau, Oderstrasse No, 30. 


Militair⸗ Concert, 


den öten Auguſt d. J. Vormittags 

zu Heidersdorf im dortigen Gaſthauſe anbe⸗ 
raumt, zu welchem ich Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß ihnen die Kaufsbedin⸗ 
ungen vor dem Beginne des Termins wer- 

den vorgelegt werden. 

Nimpiſch den 23. Juli 1844. 

Der Königl. Juſtiz-Commiſſarius und 


hauſe No. 16. 
Breslau den 1. Auguſt 1844. 


Der Handlungs⸗Commis H. Fränkel iſt 
von heut ab aus meinem Geſchäft entlaſſe 
worden. Breslau den 1. Auguſt 1844. 

N. Wohlfarth, Kleiderhändler. 


Im gold. Löwen: Hr. Stern, Aſſeſſor, 
von Oppeln. — Im weißen Roß: Herr 
Walde, Kaufmann, von Striegau; Hr. 
Dr, Kies, Bataillonsarzt, von Ratibor. — 
Im Privat⸗èLogis: Gräfin Paskaly, von 
Wien, Urſulinerkloſter; Hr. Polednik, Kaufm., 
von Gleiwitz, Kupferſchmiedeſtraße No. 25; 


Notarius publicus. Kanther. 


Große Auction. 

Montag den 12ten Auguſt d. J. und fol⸗ 
gende Tage, Vormittags von 9 und Nach⸗ 
mittag von 2 Uhr ab, ſoll in dem am bieft: 
en Markte sub No. 37 gelegenen Hauſe ein 
nicht unbedeutendes Waarenlager, beſtehend in 
ohngefähr 40 Eimern diverſer Weine, theils 
in Gebinden, theils in Flaſchen, 20 Eimern 


Ausverkauf. 


Ich beabſichtige, meines vorgeſchrittenen 
Alters halber, mein Tuchwaaren⸗Lager, sub 
No. 31 hierſelbſt belegen, beſtehend aus fei⸗ 
ven und mittlen Tüchern aller Farben, von 
circa 2000 Rthlir, an Werth, im Ganzen 
oder auch partieenweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung auszuverkaufen, zu welchem Be⸗ 
hufe ich Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 


heute Freitag den Aten Auguſt, im Liebich⸗ 
ſchen Garten. 


On demande pour entrer immediate- 
ment en fonctions une gouvernante sa- 
chant bien le frangais et la musique. 

S’adresser pour les renseignements 
Rue d’Ohlau au cerf bleu de 1—2. 
— Sen 


Ein bequemer Reiſewagen geht leer nach 
Reinerz Sonntag den 4. Auguſt. Näheres beim 


r. Salzmann, Kaufm., von Lodz, Karls⸗ 


9 1 
ſtraße No. N. 


— 


Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course 


Breslau, den 1. August 1844. 


—— 


Briefe, | Geld, 


Spirituoſen, ferner in Specerei, Ma⸗ : iin als möali 5 a 
D e ß . > "N ecteel Forms 8 
fehr bedeutenden Quantitäten, darunter über| Kempen den 28. Juli 1844. Nikolaiſtraße No. 52 iſt die erſte Etage, E li Bass ! 8 ee 1505 
F/ 
ten, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen G * d b illi Küche und Zubehör, Michaeli A. für er für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 23% 25 
ofortige baare Zahlung verkauft werden. ut un 1g. 100 Rthlr. zu vermiethen und das Nä⸗ er a 2 Mon. 100% 104%, 

Die Veräußerung des Weinlagers u der Beſonders Wiederverkäufern zu empfehlen.: here ebendaſelbſt zu erfahren. Duo 12 07 2 
a W 255 1 Amaribo-Cigarren, Zu Michaeli zu vermiethen iſt Golde rn 7 
Landes hut den W. Sul * ee 8 „1% Sg, gr ae 00 K rege, U 2 Geld - Course. 
oyfa 10 erſte 0 a „. 8 ere 
Königl. Kucrione.Gommiffarius. vos 1008 3 per 100, 15 Sgr. heim Wirth Grüne Baumbrüde 1, drei Tr |Kaiserl. Dueaten ,. +.» 1 95% 
Maryland⸗Cigarren, — . Frie drichsd'or n 113% 1133, 
Bekanntmachun per 1000 Stck. 5 Het, per 100, 15 Sar. Gartenſtraße No. 10 find mehrere Woh Loud. 111% — 
Montag den 5. ü 105 u Dos Amigos⸗Cigarren, nungen zu Michacli d. J. zu vermiethen. Polnisch Cour unt ** pe 
re gr 1 5 per 1000 Stck. 5 Heel. 20 Sgr. per 100 18 Sgr. Das Nähere daſelbſt. Polnisch Papier-Geld. 4 105 98 
5 5 1 .. 2 
Pied öfen Militairdienſt unbrauchbares Emil Neuſtädt, eee ’ Wiener Banco-Noten b 150 Fl.] 105%, — 
utlich verſteigert werden. I arlsſtraße No. 32 iſt die zweite Etage ＋ 
Das Commando des Iten 68: Nikolaiſtr. No. 47 am Thore. zu vermiethen. 3 e E 
vaffier= Regiments, Diverſe reinſchmeckende geleſene Coffees qßß——FTT0T000T0T0T0T0T0T0TTTT mm Staats- Schuldscheine. 37 5 
Au ct i a pfb. 5%, 6, 7 bie 10 Sgr., jo wie alle Nicolaiſtraße No. 42 ift eine meublirte Stube 8e h. -Pr.-ScheineäsoR, 101 ¼. — 
Die Fortſegung der Ve RR andern Colonial⸗Waaren empfielt billigſt zu vermiethen. Breslauer Stadt-Obligat, 3, 100 88 7¼ 
Heymannſſhen Sibliothen fader 8 Carl Moritz Winckler, — pp, ,, 4%½ 05 26 
Montag, den Sten d. ndet Schmiedebrücke No. 36 x Grossherz, Pos, Pfandb 2 2 
im jüdiſchen doffgale alt wittags 4 uhr Serie eee Angekommene Fremde. dito dito dite 30 9925 — 
slau den Iſten Au Gans: Hr. Graf zu Schles. Pfandbr. 3 
Wees Die Teſtaments. Egekutoren Ser Be@scehrten Herden Ss von Mali; Gräfn , Bade Alte 7 N 25 101% er 
8 von) dito Li 5 — 
in Stück Acker, nahe bei der Oberſchleſt.Jerlaube ich mir hiermit 65 1 Nebel n ee Le Sanin. den Meldorf; 4 Li dito 1000R. 1 10405 — 
11 ͤ ᷑ // Bel 0, De ie an | — 

s un 5 > zu er abri i 2% 1 Hr. v. He⸗ Di — 
% ͤ ͤ ̃ eng; Be Ah — 

ene giebt, und hoffe, ı es die Fabrik ſelbſt „cdenneberg, von Troppau; Herr 

Pferde Verkauf. Dafteren And 2 n leb⸗ — 5 Sucker, von Schillersdorf; Herr 

wei eingefahrene Braune ſtehen zum Ver- Die Hauptniederlage für Dunger Gyple n d 
ee enkpaler Strafe Ke. l. Knochenmehl Öftauer Straße No. 8. Univerſitäts⸗Stern w 
i f arte 
u gelangte ich wiederum in Befig Nömifcher VFC 
der Senden des Moisdorfer Brun⸗ iſt fortwährend in friſcher 5 1 j b 4. Barometer. Thermometer = 
neus von friſcheſter Schöpfung 5 e C. . 5 Dir bei 1844. . Wind. ! 
gele nicht, e e den 1 Bie Catharinenſtraße No 18, 31. Juli. 3. L. | inneres, äußeres. 5 Richtun E Luftkreis. 
2 e * 0 * * ne 4 . 
Miineralwaſſer hat ſich wohl bereits durch ſeine Handlungs- Co Morgens 0 ühr. 277 5,30 | + 13,0 | 110 10 9 
i d Wirkungen Anerkennung 8, „ 5 5,14 7 13,5 7 13/1 , S 10| Febergewolt 
Eigenſchaften und W. nung zn allen Branchen, kön I - „ 1 28 0 
ug erworben, um jeder fernern Anpreiſung zeit gute und annehmbare Stellen Toren | Mittage = 486 | + 140 + 18,0. |4; —.— 22 dichte Gens 
atv können. ellen nach- Rachm. 3 480 T 14 T 152 %% SS 35 Schlelerger. 
entbchren zu können. gewiesen erhalten durch Hel d's Adress- Abends 0 5,10 14 2 04 NW 76 — 
Die Reisdorfer Mineral⸗Brunnen⸗Nieder⸗ Bureau, Königsstr. No, 23, in rg —14⁰˙ +25 | 24 W 90 aberwolkt 
; aße im Rautenkranz. Berlin. emperatur⸗Minimu . ᷣ . inen ı ee 
lage, Ohlauer Straß % m + 11,0 Morimum 2. 19 der Oder ＋ 130 


2 


